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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 


al mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh E 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 


. — Beſtellungen werden in der Expedition, 7 


an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die jieben - gejpaltene 


wendigſten Lebensmittel. 
ſie auseinander. da aber keiner der beiden An- 
träge Ausſicht hat, bereits in der gegenwärtigen 
Seſſion zur Annahme zu gelangen, fo iſt diefer 
Unterſchied praktiſch von heiner beſonderen Be- 
deutung. Die Anträge bilden nur die erſten 


Der neue Reichstag. 


Der in dieſer Woche conſtituirte neue Reichstag 


“it in zwei Punkten von allen früheren Reichs- 
tagen verſchieden. Er ſteht nicht unter dem Ein- 
fluß des Fürften Bismarck und die Gocialdemo- 
Kratie erſcheint in ihm zum erſten Mal als wirk- 
liche parlamentariſche Macht. a 

Diele beiden charakteriſtiſchen neuerungen werden 


auch den Verhandlungen ſelbſt ein weſentlich an⸗ 
deres Gepräge geben. 

Der erſte Kanzler des deutſchen Reichs ver- 
brauchte keinen geringen Theil feiner Kraft dazu, 
die Bedeutung des Reichstags herabzudrücken. 
Der jetzige Kanzler wird ſchwerlich die Neigung 
verſpüren, in dieſer Beziehung in die Fußtapfen 
ſeines Vorgängers zu treten. der Kampf würde 
für ihn ungleich ſchwerer ſein und müßte raſch 
zu ſehr ernſten Conflicten führen. Die allgemeine 
Meinung, daß die heutige Reichsregierung das 
Bedürfniß, ſich mit dem Reichstage friedlich aus- 
einanderzuſetzen, in weit höherem Grade em- 
pfindet, als das unter dem Fürften Bismarck der 
Fall war, erſcheint deshalb wohl fundirt. Daraus 
erwächſt aber auch für die Parteien die natur- 


gemäße Verpflichtung, dem neuen Syſtem und 
den neuen Männern ein fair trial zu bewilligen. 


Sie werden dies auch ohne Zweifel thun. 
Thäten ſie es nicht, jo begingen fie einen unver⸗ 
zeihlichen Fehler. Die Bevölkerung hat das un- 
fruchtbare Gezänk, wie es ſich als eine Begleit- 
erſcheinung des Bismarck'ſchen Regiments aus- 
gebildet hatte, herzlich ſatt und ſehnt ſich danach, 
die politiſchen Geſchäfte in einer den allgemeinen 
Intereſſen förderlicheren Weiſe behandelt zu 
ſehen. Sie hegt die Hoffnung, daß man in Zu⸗ 


kunft etwas weniger Geſchicklichkeit darauf ver⸗ 
wendet, ſich gegenſeitig eins auszuwiſchen und zu 
discreditiren, als darauf, den gewiſſenhaft ge⸗ 


bildeten politiſchen Anſchauungen einen wirk⸗ 
lichen Einfluß zu erſtreiten. Diefe weit ver- 
breiteten friedlichen Dispoſitionen bilden in dem 


politiſchen Status des Herren v. Caprivi einen 


nicht geringen Actippoſten. 
Allerdings darf man den Wunſch nach einem 
größeren Vertrauen und einer größeren Fairness 


von beiden Seiten nicht interpretiren wollen als 
eine Art von Verzicht auf die entſchiedene Geltend⸗ 


mz e des politiſchen Standpunkts. BER 
Die ſofort beim Beginn der Geſſion eingebrach⸗ 
ten Initiativanträge zeigen deutlich, „daß ſowohl die 


ken 3 i e zeigen d 8 
freiſinnige Partei wie auch die Socialdemokraten 


die Zeit für gekommen halten, um ernſtlich daran 


zu mahnen, daß mit der Verwirklichung einzelner 


Theile ihres Programms Ernſt gemacht werden 


muß. Beide Parteien treffen dabei in einem 
weſentlichen Ziel zuſammen, nämlich in der For- 
derung der Beſeitigung der Zölle auf die noth- 
Nur im Tempo gehen 


Arthiebe gegen den protectioniſtiſchen Baum, der 
gerade mit Rückſicht auf die gegenwärtig einge- 
ſchlagene Gocialpolitik in abſehbarer Zeit gefällt 


werden muß. 


Was die Vorlagen der verbündeten Regie⸗ 
rungen betrifft, ſo wird die Reichsregierung bei 


einiger Geſchmeidigkeit vorausſichtlich alles Weſent⸗ 


liche — auch betreffs der militäriſchen und colonial- 
politiſchen Forderungen — durchſetzen und ſich 
auf dem Gebiete der Socialpolitik weitgehender 


ſocialdemokratiſcher Forderungen leicht erwehren 


können. Die parlamentariſche Lage iſt für die 
Regierung einſtweilen ungewöhnlich günſtig. 
f Abg. Barth (in der „Nation“). 


5 Deutſchland. 
AC. Berlin, 10. Mai. Wie aus London hier- 


her berichtet wird, nimmt man dort an, daß der 
Kaiſer Wilhelm im Laufe dieſes Sommers der 


Königin von England während ihres Aufent- 
haltes in Osborne (Inſel Wight) wieder einen 


der erſte deutſche R 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerkionsaufträge 


Beſuch abſtatten und bei der Gelegenheit auch 


einige Tage in London zubringen wird. 
* (Frhr. v. Soden.] Der nach deutſchland 


zurückgekehrte Gouverneur von Kamerun wird 
ſeiner durch das Klima angegriffenen Geſundheit 
wegen nicht nach Afrika zurückkehren und eine 
andere Verwendung im: Reichsdienft erhalten. 


* [Stanley] hat, wie aus London berichtet 


wird, die angebotene Erhebung in den Adels⸗ 
ſtand abgelehnt. 


Er wird nunmehr das Ritter- 
kreuz der Commandeure des St. Michael⸗ und 
Georgordens erhalten. ü 

* [Cafati] hat, wie jetzt die Crispi'ſche 
„Niforma“ als definitiv meldet, alle Aner- 
bietungen fremder Staaten abgelehnt und ſich 
zur Verfügung der italieniſchen Regierung ge⸗ 


ſtellt. Daß Wißmann und Emin ihn für Deutſch⸗ 


land gewinnen wollten, ſteht zwar feſt. Die 
Nachricht der „Nat.⸗3tg.“ von dem Eintritte 
Caſatis in deutſche Dienſte beruhte jedoch hiernach 
auf Erfindung. 


* [Fürft Bismarck in Friedrichsruh.] Mit 


wahrer Virtuoſität, ſchreibiſßſdie „Nation“ in An- 


knüpfung an den von den „Famb. Nachrichten“ 


entfachten Preßkrieg über Zriedrichsruh, hat 


Fürft Bismarck in den paar Wochen ſeit ſeinem 


Rücktritt jenes Kapital an Einfluß und Sym⸗ 


pathie, über das er in deutſchland verfügen 


konnte, verkleinert und zu verthun begonnen. 
Erſtaunt fragen ſich ſeine Anhänger, iſt das jener 
Heros, den wir uneingeſchränkt bewunderten, 
und der jetzt die Welt mit nichts weiter bekannt 
macht, als mit feiner allerperſönlichſten Ver⸗ 


bitterung und ſeinem allerperſönlichſten Aerger, 
und von dem bisher nicht ein einziger politiſcher 
Gedanken, der das öffentliche Leben in Deutſch⸗ 
land bereichern oder wenigſtens bewegen könnte, 
Immer nur hört man: 
ich wurde gekränkt, ich wurde ſchlecht behandelt, 
ich wurde das Opfer von Intriguen, ich wurde 
entlaſſen, obgleich ich unentbehrlich bin. Dieſe 
hat eine merk⸗ 
liche Ernüchterung in deutſchland herbeigeführt, 
daß Menſchen 
mit großen Fähigkeiten immer noch weniger ihre 


vernommen worden iſt. 


beharrliche Politik des „Ichs“ 
und es zeigt ſich wieder einmal, 


Gegner als ihre eigenen individuellen Schwächen 
zu fürchten haben. 


Wenn in dieſen Tagen politiſchen Stillſtandes 
eichskanzler ſeine eigenen allzu 
e mit nervöſer Haft zerzauſt 
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und zerpflückt, fo kann das nur als eine gütige 


Fügung des gerechten Schickſals erachtet werden. 
Die Ausführungen der „Hamburger Nachrichten“ 


haben zwar vor allem ein pfychologiſches 
Intereſſe, doch find fie gleichzeitig politiſch werth⸗ 


voll. Was bisher das Bismarck⸗ergebene Blatt 
zu Tage gefördert hat, kann nur dazu bei⸗ 
tragen, die frühere Stellung, die der Liberalis- 
mus dem Fürſten Bismarck gegenüber einnahm, 
immer weiteren Kreiſen als berechtigt erſcheinen 
zu laſſen, und beſtand die Gefahr, daß die 


mächtige Geſtalt des geſchiedenen Staatsmannes 


jeden Nachfolger zu winziger Kleinheit erdrücken 


werde, ſo hat nunmehr Fürſt Bismarck ſelbſt 
dafür geſorgt, daß er nicht größer erſcheint als 


er war, und er war in vielen Beziehungen 
gewiß nicht groß. das Gute des bisherigen 


Zwiſchenſpiels beſteht darin, daß es Mythen 3er- 
ſtörte und Vorſtellungen verſcheuchte, die das 


Wachsthum und die Entfaltung neuer politiſcher 
Kräfte hätte erſchweren und hemmen müſſen. 


* [ueber politiſche Franctireurs] ereifert 
ſich die „Kölniſche Zeitung“ in einem Artikel, 
welcher zeigt, wie wenig die Anhänger des alten, 
ins Wanken gekommenen Syſtems einen Wider⸗ 
ſpruch ſelbſt in ihrer Mitte vertragen können. 
Als Franctireurs und Querköpfe, als eigenwillige, 
„von Eitelkeit nicht ganz freie deutſche Seelen“ 


werden nämlich einige Männer gekennzeichnet, 


die ſogar vom conſervativem Standpunkt aus 


ſich ab und zu gedrungen fühlen, den herrſchen⸗ 


den Mißſtänden einen Spiegel vorzuhalten, jo die 
Abgeordneten Otto Arendt (Redacteur des 
„Deutſchen Wochenblatts“), Prinz Schönaich⸗ 


Carolath und v. Zedlitz⸗Neukirch. Vom Prinzen 
Carolath heißt es hämiſch: : 
Der freiconjervative Reichstagsabgeordnete Prinz 


Heinrich. Schönaich⸗Carolath hatte lange keine Rede 
mehr gehalten. Da gefiel es Gott, ihn zu erleuchten 
und gegen eine der ſchlimmſten Seuchen der Gegen- 
wart auszuſchickhen. Prin 


Heinrich geißelte das unter 
dem gegenwärtigen oder vielmehr 
„Enſtem““ aufgewucherte „Streberthum““. Das hatte 
gerade jeiner Partei und ihren Gegnern noch gefehlt. 
Nun hörte man ja ein Selbſtbekenntniß und zugleich 
ein unverdächtiges Anerkenntniß aller der Wahr- 
heiten, welche die verkannte und verleumdete frei- 
ſinnige Partei ſeit Jahren gepredigt hatte. Auch 
dieſer, den Eindruck no großer Jugendlichkeit 
machende Franctireur iſt nicht lebendig heimgekehrt. 
Die noch nicht völlig reife Frucht ließ ſich ſtill von 
ihrem Baume fallen und wurde ein conſervativer 
Seceſſioniſt, ein Wilder, nach der letzten Wiederwahl 
ins Intereſſant-liberale ſchillernd. 

An dieſen Ausfällen wird Prinz Carolath mit 
Intereſſe alle Symptome des ſo treffend von ihm 
gekennzeichneten Streberthums wieder erkennen, 
das wir leider in Folge der jüngſten Ereigniſſe 
noch immer nicht los geworden ſind, wenngleich 
es vielleicht an Gefährlichkeit eingebüßt hat. Was 
Herrn v. Zedlitz betrifft, jo hatte er es gewagt, 
Kornzölle und Socialreform als unlösbare 
Widerſprüche hinzuſtellen. Ueber ſein Wagniß 
erſchrocken, hatte er freilich bald darauf den 
Rückzug angetreten und die Aufhebung der 
Kornzölle als ein Verbrechen bezeichnet. Trotz 
dieſes Widerrufes muß er jetzt von der „Köln. 
tg.“ folgende Lection hinnehmen: 

Der Widerſpruch zwiſchen der ſogenannten Agrar- 
und der auf Verbeſſerung der Arbeiterverhältniſſe ge- 


richteten Socialpolitik iſt nur ein Ae und auf 
alle Fälle wie ſo manche Widerſpri 


che in einer auf 
Ausgleichung widerſtrebender Intereſſen angewieſenen 


Nationalwirthſchaft und Staatspolitik zu ertragen. Wer 


den Hund will, muß ihn mit den Flöhen nehmen, 
und es wäre unbegreiflich, wie der für Kornzölle auf 
Grund ſeiner Parteiſtellung und ſeiner eigenen Ueber⸗ 
jeuaung eintretende freiconſervative Abgeordnete dazu 
ommt, in einer nur feinen Gegnern dienenden Er⸗ 
klärung die bedenkliche Seite der Kornzölle hervor- 
zuheben, wenn hier nicht wieder die Neigung zu der 
vertrackten ſogenannten deutſchen Objectivität und die 
Eigenwilligkeit, eine ſolche höchſteigene Meinung auch 
aller Welt, ſelbſt den Gegnern kundzugeben, die alte 


Rolle fpielte, 


Die Bezeichnung der Kormölle als glöge — 


| 15 4.00 5. 


* [Bei dem bevorſtehenden internationalen 


Gefängniß-Congreß in Petersburg] wird die 


preußiſche Regierung vertreten ſein durch den 


vortragenden Rath des Juſtizminiſteriums Geh. 


Ober-Juſtizrath Dr. Starke und durch den Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrath im Miniſterium des 
Innern Illing. Die rheiniſch-weſtfäliſche Gefäng- 
niß-Geſellſchaft entſendet den Paſtor Gräber in 
Düſſeldorf dorthin. 5 
* [Der Verein für Feuerbeſtattung in Mainz! 
hat einen Rechtsausſchuß eingeſetzt, welcher, im 
Hinblick auf die ablehnende Haltung der heſſiſchen 
Regierung auf Grund der beſtehenden, insbe⸗ 
ſondere der rheiniſchen und ehemals franzöſiſchen 
Geſetzgebung die Frage prüfen ſoll, ob und welche 
rechtliche Hinderniſſe der Errichtung eines Ver- 
brennungsofens in Mainz entgegenſtehen. 


% Aus Berlin. 


Das non plus ultra an Ausftattungs-, Echtheit” 
liefert gegenwärtig das Oſtend-Theater. Dieſes 


Theater, das ſchon jo manche Wandlungen er- 


fahren hat, liegt im äußerſten Oſten der Stadt 
und wurde mit der Abſicht gegründet, den 
weniger Bemittelten ein volksbühnenmäßiges 
Repertoire, namentlich Klaſſikervorſtellungen bei 
billigen Preiſen zu bieten. Es verfolgte dieſelben 
Abſichten, wie der ſeit einem Jahre entſtandene 
Berein zur Begründung deutſcher Volksbühnen. 
Doch den Werken der Jünger des goldlockigen 
Apoll war hier ein kurzes Ziel geſteckt. Akrobaten, 
Schlangenmenſchen, Trapez⸗Künſtler nahmen ihre 
Selle ein. Einmal nur tauchte aus dem „Speciali⸗ 
tätenthum“ Wildenbruchs „Neues Gebot“ heroor. 

Gegenwärtig hat ſich nun ein Stück dieſer 
Bühne bemächtigt, 
bollbringen vermag, was weder Goethe noch 
Schiller an dieſer Stelle geglückt iſt, — den großen 
Zuſchauerraum bis auf den letzten Platz zu füllen. 
Und wodurch? Nur durch die Echtheit der Aus- 
ſtattung diefer Schauerkomödie, die „Der Scharf⸗ 
tichter von Berlin“ betitelt und nach Bictor v. Falks 
gleichnamigem Roman und nach „Aufzeichnungen, 
Landſchriften und perſönlichen Mittheilungen 
€5 Scharfrichters Krauts“ von F. Bolten be- 
arbeitet iſt. Das Ekel erregenbe Stück iſt in 
neun Bilder eingetheilt. Der Titel der „Neun“ 
Kufen allein, einen jeden Menſchen von der 
derfſübrung fern zu halten, ſollte man ſagen, 
EN „Im Verbrecherkeller“, „In Dr. Robins 
Pr enhaus“, „Unter dem Beil des Henkers“ 
“ann ſich doch niemand behaglich fühlen. 


welches das allabendlich zu 


f Und der Darſteller der Titelrolle iſt doch nie- 
mand anders als der Scharfrichter Krauts ſelbſt, 
der noch bis vor kurzem diefe Rolle auch im 


Leben verſah. Ihn und feine Requiſiten 
kann man mit Recht als Ausſtattung be- 
zeichnen, die einzigen Worte feiner Rolle, 


die er zu ſagen 


5 , hat, ſind: „Kommen 
Sie, es iſt Zeit!“ ſonſt 


iſt er ebenſo wie der 


„Originalblock“ und das „Originalbeil“ auf dem 
Schaffot Staffage. Als ſolche bringt er jedoch, 


wenn er zum Schluß des Stückes in ſeiner 


„Amtstracht“, dem ſchwarzen Frack, erſcheint und 


jene Worte ſpricht, einen grauenhafte Wirkung 
auf die Zuſchauer hervor. Ueber das Verwerf⸗ 
liche eines ſolchen Stückes, der Inſcenirung und 
der Aufführung etwas zu ſagen, wäre überflüſſig; 
es verdammt ſich in ſich ſelbſt. 

Der Schauſpieler Joſef Kainz, der ſich einſt in 
jo hohem Maße der Gunſt des unglücklichen 


Königs Ludwig von Baiern zu erfreuen hatte, beab⸗ 


ſichtigt, wie die Zeitungen melden, ein drei Abende 
umfaſſendes Gaſtſpiel im Oſtend⸗Theater zu ver- 
anſtalten und dort den Carlos und den Romeo 


zu ſpielen. Ihm ſoll jedoch nach den Erfolgen des 


blutigen Scharfrichters Krauts der Appetit, auf 
denſelben Brettern mit dieſem um die Gunſt des 
Publikums zu wetteifern, vergangen ſein. deshalb 
ſoll Kerr Kainz darauf verzichtet haben, in jenem 
Raum einen Romeo darzuſtellen, wo ein Krauts 
„ſeines Amtes gewaltet hat“. . 8 1 

Das Leſſing-Theater hatte wiederum Glück mit 
der Aufführung zweier Novitäten. Die eine ein 
däniſches Schauſpiel in 2 Akten: „der Beſuch“, 
von Eduard Brandes, dem Bruder des be- 
rühmten Literar- und Gulturhiftorikers Georg 


damaligen 


wiederholt Pfui! Der Präſident 
Bismarck ſagte darauf: 


Montag, den 12. d. M., ab 


* [Die oſtafrikaniſche Gubventions-Dampfer- 
linie] Die „Deutſche Oftafrika-Linie” wird ihre 


im Feldzuge in Frankreich durch 
einen Sturz vom Pferde Ganzinvalide wurde und 


mit Penſion verabſchiedet iſt. Er war ſeit einer 


Reihe von Jahren Stellvertreter des Vorſitzenden 


der Centrumsfraction Freihrn. v. Franckenſtein 


und iſt jetzt an deſſen Stelle Vorſitzender geworden. 
Dem Reichstage gehört er ſeit 1872 an. In wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt wurde der ſchneidige Offizier 
durch die Sitzung des Reichstages vom . Dezember 
1874. In dieſer Sitzung rief er nach einem heftigen 
Angriffe des Fürſten Bismarck auf das Centrum 

orcken 
erklä 


„Pfui iſt ein Ausbruk des Chels und der 
achtung. M. 5., glauben Sie nicht, ost 
Gefühle fern liegen, ich bin nur zu hö 
auszuſprechen.“ 

Stettin, 10. Mai. [Strike von Arbeitgebern. 
In einer geſtern Abend im Hotel „Zum deutſche 
Haufe” abgehaltenen, zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Innung der Bau⸗ 
gewerke wurde, dem Beiſpiel des Arbeitgeber- 


ex- 
mir 1 
lich, um ſie 


bundes der Maurer- und Zimmerer⸗-Geſchäfte 


folgend, einſtimmig der Beſchluß gefaßt, vom 
} auf ſämmtlichen 
Bauten und Arbeitsſtätten der Mitglieder der 
Innung die Arbeit einzuſtellen und die ſämmt⸗ 
lichen Geſellen ſo lange zu entlaſſen, bis eine 


wieder einzuberufende Verſammlung der Innung 


die Wiederaufnahme der Arbeit beſchließt. 


Hannover, 7. Mai. Der Antiſemiten⸗Congreßz, 
über welchen wir kürzlich berichteten, fcheint eine 
tiefgehende Spaltung innerhalb der antiſemitiſchen 
Partei im Gefolge zu haben. Mit ſchlecht ver⸗ 
hehltem Kerger ſchreibt Dr. Böckel in ſeinem 
„Reichsherold“, daß er und feine Genoſſen Zim⸗ 
mermann und Pickenbach von keinem antiſemi⸗ 
tiſchen Congreß gehört hätten, viel weniger zu⸗ 
gegen geweſen ſeien, ergo auch keinem dort ge⸗ 
faßten Beſchluſſe ſich unterwerfen könnten. Dazu 
bemerkt der Correſpondent der „Köln. 31g.“ 
welche die erſte Nachricht von dem Antiſemiten⸗ 
Congreß gebracht hat: daß die drei ge- 
nannten bgeordneten Böckel ſcher Richtung 
nicht zugegen geweſen find, während die Ab- 
geordneten v. Liebermann und Werner erſchienen 
waren, wußten wir auch ohne dieſe naive Offen- 
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Brandes in Kopenhagen. Dort iſt der Dramatiker 
einer der angeſehenſten Mitarbeiter des großen 
Fortſchrittsblattes „Politiken“. Die hochinter⸗ 
eſſante Dichtung ſetzt ſich über die Vorurtheile 
der großen Geſellſchaft hinweg. Sie zeichnet mit 
pfychologiſcher Meiſterſchaft die ſeeliſchen, aus 
dem Fehltritt eines Mädchens hervorgegangenen 
Conflicte. Mit ebenſo großem Geſchick ſind die 
ergreifenden und ſpannenden Scenen an- 
einandergefügt, wie die Charaktere mit 
ſcharfen kräftigen Strichen gezeichnet ſind. — 
Die zweite: Eduard Bauernfelds romantiſche 
Komödie „Mädchenrache“ verſetzt uns in ganz 
andere Regionen. das Publikum nahm jedoch 
mit Behagen, nach dem erſchütternden Ernſt des 
Charakterdramas, die liebenswürdig heitere ſpa⸗ 
niſche Komödie entgegen, die ihm der Dichter 
vom Donauſtrande bot. Die Friſche des Humors, 
die in der übermüthigen Schelmerei und in dem 
luſtigen Temperament des Frl. Jenny Groß eine 
glänzende Vertreterin fand, hätte nicht erkennen 
laſſen, daß die „Mädchenrache“ das Werk eines 
achtzigjährigen Poeten ſei. a 

In der Aula des hieſigen Askaniſchen Gnm- 
naſiums hatte der deutſche Frauen⸗VBerein „Re⸗ 
form“ aus Weimar an drei Abenden Vor- 
leſungen veranſtaltet. Diefelben waren von einem 
überaus zahlreichen Damenpublikum beſucht, 
welches den Vorträgen des Fräulein Buzello- 
Stürmer mit großer Aufmerkſamkeit folgte. Die 
Dame las ein Werk der Eliſa Orzesko „Ein Frauen- 
ſchickſal“ und „Die Hörigkeit der Frau“ von Stuart 
Mill mit einem ſympathiſch wohlklingenden 
Organ vor. In ihrer Einleitung hatte Fräulein 
Stürmer die Nothwendigkeit betont. den Frauen 


gymnaſien an, 


ein weiteres Berufsfeld zu ſchaffen, da durch die 
Erfindungen der Neuzeit, durch die vielen Ma- 
ſchinen fo viel weniger Kräfte im Haufe beanſprucht 
werden, da Spinnen, Weben u. dgl. nicht mehr 
betrieben werde. Vor allem ſei jetzt den Frauen 
eine wiſſenſchaftliche Grundlage noth und des⸗ 
halb ſtrebe der Frauenverein „Reform“ in 
Weimar zunächſt die Errichtung von Mädchen- 
ſowie die Zulaſſung der Frau zu 
den Univerſitäten. 5 

Eine Reform des Wirthshauslebens, die jedoch 
von der Frauenwelt ſelbſt kaum ausgegangen 
fein dürfte, hat ſich durch die Gründung 
eines Frühſtücks-Salons für Damen vollzogen. 
An Stelle der alten Schauß'ſchen Conditorei in 
der Zägerſtraße iſt dieſes elegant und behaglich 
ausgeſtattete Damenwirthshaus, wohl das erſte 
und einzige ſeiner Art, entſtanden. Selbſt in 
Amerika, dem Lande der Frauenvorrechte, dürfte 
ein ſolches nicht zu finden ſein. Ob daſſelbe bei 
der Damenwelt Anklang finden wird, muß die 
nächſte Zeit lehren. Ich werde darüber berichten. 
„Durch ein anderes neues Etabliſſement — eine 
Flußbadeanſtalt — ift der Stadttheil Moabit, der 
bis dahin gänzlich dieſer „Wohlthat“ entbehrte, 
bereichert worden. die „Wohlthat“ ſcheint etwas 
zweifelhafter Natur. Wenn man von der 
Moabiter Brücke die Spree betrachtet, wie ſich 
ihre undurchſichtig dunkeln Zluthen an den 
Brückenpfeilern und an den Brettern und 
Ständern der neuen Badeanſtalt brechen, dann 
erhalten die dort Badenden in unſerer Phantaſie 
das Ausſehen jener Buben, die der h. Nikolas 
ins Tintenfaß ſteckte. 


7 
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\ 


herzigkeit des „Reichsherold“, neu und intereſſant 
iſt uns, daß man fie auch nicht einmal einer Ein- 
ladung gewürdigt hatte. die ſogenannten „Deutſch⸗ 
ſocialen“ ſcheinen demnach den Herren Böckel 
und Genoſſen nunmehr endgiltig den Stuhl vor 
die Thür geſetzt zu haben, was auch wohl im 
Reichstag geſchehen wird, wo Böckel und Picken⸗ 
bach ſchriftlich um Einigung baten. 

Sibullenort, 9. Mai. Kier wird nächſter Tage 
der Beſuch des Kaiſers bei dem König und der 
Königin von Sachſen erwartet. 

Chemnitz, 9. Mai. Hier wird am Sonntag, 
den 18. Mai, eine Landesverſammlung der 
Deutſchfreiſinnigen im Königreich Sachſen ab- 
gehalten werden. die Verhandlungen werden 
ſich hauptſächlich auf Organiſationsfragen - be- 
ſchränken. i 

5 Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Mai. Der Jungtſchechen-⸗Club hat 
in Betreff eines Mandates für die Delegationen 
den Vorbehalt des Czesky-Elubs, daß der Ber- 
treter der Jungtſchechen durch eine politiſche 
Kundgebung ſich nicht in Gegenſatz zu anderen 
tſchechiſchen Abgeordneten ftelle, abgelehnt. (W. T.) 
f Schweiz. f 

Bern, 9. Mai. Das Central-Comits des ſchweize⸗ 
riſchen Schützenvereins hat beſchloſſen, für das 
deuiſche Bundesſchießen in Berlin eine Ehren- 
gabe von 500 Ircs. abzuſenden. (W. T.) 

Italien. 
Nom, 9. Mal. In der Deputkirtenkammer 
erklärte ſich der Finanzminifter Seismit -Doda 
damit einverftanden, daß der Antrag des Depu- 
tirten Imbriani, eine parlamentariſche Enquete 
über die geſammte Tabahverwaltung von dem 
Zeitpunkte des Aufhörens der Tabakregie ab 
bis jetzt einzuleiten, in Erwägung gezogen werde. 
Der Miniſter erklärte ferner, daß er ſich, wenn 
der Antrag nicht angenommen werden ſollte, vor⸗ 
behalte, alle die Tabakverwaltung betreffenden 
Klitenſtücke der Budget- Commiſſion zur Bericht- 
erſtattung vorzulegen. (W. T.) 
2 Belgien. 

Brüſſel, 9. Mai. Die Antiſklaverei-Conferenz 
nahm alle Artikel bezüglich der Wege der Kara⸗ 
wanen und der Transporte der Sklaven auf 
dem Land- und Seewege an. (W. T.) 

f Serbien. f 

Belgrad, 9. Mai. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht das Geſetz betreffend die Erhebung 
eines Steuer 10 Wit für Heereszwecke im Höchſt⸗ 
betrage von Millionen Franken, welcher mit 
6 Proc. der indirecten Steuern erhoben werden ſoll. 
Nuffland. ae 

Petersburg, 9. Mai. Der Kronprinz von 
Italien hielt ſich vorgeſtern und geſtern in Tiflis 
auf und ſetzte heute feine Weiterkeiſe fort. (W. T.) 

Amerika. 


en Feinrich trafen um 9 Uhr Vormittags auf dem 
Dampfer „Alexandra“ ein. Der Kaiſer beſichtigte 


Im übrigen gehen die Dinge in Braſilien ver- 


hältnißmäßig einen ruhigen Gang. Nur der 
Epiſkopat Brafiliens befindet ſich in offener 
Oppoſitlon gegen die Regierung. derſelbe hat 
eine Erklärung erlaſſen, in welcher er das Ge- 
ſchich Dom Pedros bedauert, aber darauf ver- 
zichtet, die Republik zu bekämpfen, da dieſe prin- ' 
cipiell nicht unverträglich mit der Religion ſei. 
der Epiſkopat bekämpft aber energiſch das 
Decret, welches die Trennung von Staat und 
Kirche und die Cultusfreiheit proclamirt. Ent- 
ſchiedene Maßregeln der Regierung wider den 
Clerus gelten als bevorſtehend. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 10. Mai. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde zunächſt (wie bereits gemeldet) der An- 
trag v. Ennern betreffend die Uebernahme der 
Kriegsſchulden der Stadt Königsberg abge⸗ 
lehnt, ebenſo der dazu geſtellte Antrag Döhring 
betreffs der Stadt Elbing. Von der Vorlage 
über die Regulirung der nicht ſchiffbaren 
Flüſſe in Schleſien wurde über Artikel 2 und 3 
verhandelt. Die Vorlage kommt wahrſcheinlich 
nicht zu Stande, es wird wohl nur eine dazu 
vorgeſchlagene Reſolution zur Annahme gelangen. 
Eine längere Debatte erhob ſich bei der Be⸗ 
rathung der Denkſchrift über die Verwendung der 
Staatsmittel, welche zur Beſeitigung der von dem 
Kochwaſſer im Frühjahre 1888 herbeigeführten 
Verheerungen bewilligt worden find. Es wurde 
der Wunſch laut, daß der nicht zur Verwendung 
gelangte Betrag jener Bewilligungen, in An- 
betracht des vorausſichtlichen Scheiterns der 
vorher berathenen Vorlage, zu Flußregulirungen 
benutzt werden möchte. Der landwirthſchaftliche 
Miniſter Lucius lehnte dies aber ab, weil das 
nicht den Verwendungszwecken des Geſetzes von 


1888 entſpräche, und weil es an Verbänden 


zen] Spandau, 10, Mai. der Kaiſer und Prin 


fehlen würde, um die Unterhaltung der regulirten | 


Flüffe zu übernehmen. i 

Zu dem an letzter Stelle auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gutachten der Akademie des Bau- 
weſens über die Regulirung der Stromverhält⸗ 
niſſe der Weichſel und Nogat führte der Miniſter 
Lucius aus: 

„Ich conſtatire hiermit, daß es ſich hier nicht um 


eine Kundgebung der Regierung handelt, ſondern nur 


um die Uebermittelung eines techniſchen Gutachtens. 


Weder in der Staatsregierung überhaupt, noch bei 


den Reſſortminiſtern iſt bis jetzt eine Aenderung ihrer 
Stellung zum Geſetze von 1888 erfolgt. Der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten und ich identificiren uns 
keineswegs mit dem Gutachten der Akademie; es 
ſteht jedermann frei, daſſelbe zu kritiſiren. Das Geſetz 
iſt von der Regierung ſo ausgeführt worden, wie 
es vereinbart wurde; der große Deichverband iſt un- 
verzüglich gebildet, das Deichſtatut vereinbart und die 
Deichcommiſſion zuſammenberufen worden. Bei der 
Berathung des Geſetzes war man darüber einig, daß 
die Frage der Coupirung offen gehalten werden müſſe, 


bis die Regulirung der Mündung der Weichſel und der 


Durchſtich durch die Binnen-Nehrung beendet ſei. Dieſes 
Project mußte zunächſt ausgeführt ſein und ſich dahin 


bewährt haben, daß der neue Stromarm ſich fähig er⸗ 


wies, die geſammten Waſſer- und Eismaſſen der 
Weichſel aufzunehmen. Der Kergang bei der Ueber- 
ſchwemmung von 1888 war der folgende: die Nogat 


wie der betreffende Weichſelarm waren durch Eismaſſen 


geſperrt. Mehrere Stunden fand nun Ueberlaufen 
des Waſſers über die Deiche ſtatt. Ein Beweis für die 
gute Anlage derſelben iſt es, daß am Marienwerderer 


Wehr die Hälfte des Deiches noch ſtand, nachdem ſchon 


vier Stunden hindurch das Waſſer über dieſen Deich 


gefluthet war; der Deich hat alſo beinahe die Conſiſtenz 
eines Mauerwerks gehabt. Zuletzt handelte es ſich um 
Minuten; wäre die Eisſtopfung nur einige Minuten 


früher gehoben geweſen, ſo hätte der Damm gehalten, 
ſo iſt er an einer Seite gebrochen. Zu einer abfälligen 
Kritik über die Deiche liegt aber gar keine Ber- 
anlaſſung vor. Auch die beſten Deiche find nur 


bis zu einem beſtimmten Punkte widerſtandsfähig. 


I glaube, die Regulirung der Weichſel wird von 


beſter Wirkung auf die dortigen Waſſerverhältniſſe 
ſein. Ob die Coupirung der Nogat angebracht ſein 
wird, das ift eine Frage, welche zur Zeit weder zu 


bejahen, noch zu verneinen iſt.“ 


Abg. Rickert gab feiner Freude darüber Aus- 
druck, daß der Miniſter die Frage der Coupirung 


der Nogat als eine offene betrachte, und auch 
der Abg. v. Putthamer-Gr. Plauth (conſ.) 


ſprach ſeine lebhafte Befriedigung über die Er⸗ 
klärungen des Miniſters aus. der Bericht⸗ 


erſtatter Abg. Döhring (conſ.) bemerkte, daß 


auch in der Commiſſion erhebliche Bedenken 
gegen das Gutachten der Akademie erhoben 


worden ſeien. die Anträge der Commiſſion 
wurden angenommen. Am Montag ſteht das 


Beje über die Schulpflicht auf der Tages⸗ 


ordnung. e 255 


das Eliſabeth⸗Regiment und das 1. Bataillon des 
Garde - FZußartillerie - Regiments; ſpäter fanden 


einer Einladung des Offtzier-Corps des Elifabeth- 

Regiments zum Frühſtück im Caſino folgte. 
Berlin, 10. Mai. In parlamenkariſchen Kreiſen 

iſt man der Anſicht, daß die Motive für die 


reichen, zumal gegenüber der früheren Erklärung 
des Kriegsminiſters. Man erwartet, daß der 
Miniſter bei der erſten Leſung auf nähere Auf- 
ſchlüſſe, welche freilich erſt in der Commiſſion ge⸗ 
geben werden dürften, eingehen wird. Ob dies 
die letzte Forderung der Militärverwaltung iſt, 
iſt noch unklar; man vermuthet, daß im Kerbſt 
noch weitere folgen. Es iſt daher zweifelhaft, ob 


nur das zu bewilligen iſt, was unumgänglich 
nothwendig iſt. Man glaubt, daß die Mehrheit 
des Centrums für die Bewilligung wenigſtens 
eines Theils eintreten wird. 

— Das Herrenhaus erledigte die auf der 
Tagesordnung befindlichen unerheblichen Gegen- 


ſtände; die Zeit der nächſten Sitzung iſt noch un 


beſtimmt. 

— der Bundesrath genehmigte in der geſtrigen 
Sitzung den Geſetzentwurf betreffend Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buchs, ferner auf den Antrag Sachſens die Der 
längerung des Banknotenprivilegs der land⸗ 
ſtändiſchen Bank in der Oberlauſitz. 


Berlin, 10. Mai. Das dem Reichstage zuge⸗ 
gangene Weißbuch über den Aufftand in Oſt⸗ 
afrika enthält die Berichte Wißmanns über die 
Gefangennahme und die Hinrichtung Buſchiris, 
über die Gefangennahme mehrerer Rebellen⸗ 
führer, über die Expedition des Lieutenants 
Schmidt nach dem Gefecht mit Bana Keri, 
ein Telegramm Wißmanns, Emin Paſcha hege 
den lebhaften Wunſch, ſeine Erfahrungen in 
deutſche Dienſte zu ſtellen, und habe gebeten, dies 
zur Kenntniß des Reichskanzlers, und wenn an- 
gängig, auch des Kaiſers zu bringen, deſſen aller⸗ 
höchſter Gnade er ſich tief verpflichtet fühle, und 
die Antwort Bismarcks, die Dienſte Emin Paſchas 
ſeien uns willkommen, er bitte nähere 
Münſche deſſelben mitzutheilen; ferner Berichte 
über die Expedition Gravenreuths von Bagamono 
nach Saadani, über die Einnahme der 
von Bana Keri beſetzten Buſchboma „Mlem⸗ 
bule“, über wirthſchaftliche Unternehmungen 
der deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, über 
Maßnahmen gegen den Waffenhandel, über die 
Expedition Schmidts nach Uſambara, die Unter⸗ 
werfung Simbodjas, die Entfendung Ehlers’ nach 
dem Kilimandſchara. die Zuſommenſtöße Graven⸗ 


Paris, 10. Mai. 


die in fremden Sprachen erſcheinenden und von 
3 Ausländern redigirten Zeitungen vorzugehen und 


das Geſetz bekreſſend die Ausweiſüng der Aus- zunehmende Belaſtung der heimischen Ortsarmen- Ver- 


Gefechtsübungen ſtatt, nach welchen der Kaiſer 


augenblicklich eine Pauſe eingetreten, angeblich, 


Militärvorlage nach keiner Richtung hin aus- 


nicht ein Theil der Forderungen zu vertagen und 


vergangenen Jahre 3 Hefte der Zeitſchrift veröffentlicht 


reuths und Schmidts mit Bana Hert, die 
Kerſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zu 
den eingeborenen Käuptlingen, das Ueber- 
einkommen mit der engliſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft wegen des Waffenhandels, über das 
Gefecht von Palamakaa, über die beginnende 
Unterwerfung der Anhänger Bana Heris, die 
Wiederbelebung des Handels, die Beſtrafung 
einzelner Dörfer und feindlicher Maſſaibanden, 
die fortſchreitende Befeſtigung des deutſchen Ein- 
fluſſes, die Recognoscirung des Südens. Sodann 
bringt das Weißbuch einen Bericht des älteſten Offi⸗ 
ziers der oſtafrikaniſchen Station Corvettencapitäns 
Valette über die Beſetzung von Tanga, Pangani 
und Dar-es-Salaam während der Unterneh- 
mungen des kaiſerlichen Commiſſars gegen Bana 
Heri, über die Recognoscirungsfahrt nach Kilwa 
und ſchließzlich Berichte Wißmanns über die Unter- 
werfung Bana Keris und die Einnahme von 
Kilwa. 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt dieſer Tage ein 
franzöſiſcher Journaliſt de Houx, Chefredacteur 
des Pariſer „Matin“, 48 Stunden hindurch Gaſt 
des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh geweſen. 


Henri de Koux war früher in Rom Redacteur | 


des päpſtlich officiöſen „Moniteur de Rome“ 
mußte aber Rom verlaſſen, weil erwieſen wurde, 
daß er da in verſchiedenen Angelegenheiten eine ſehr 
zweifelhafte Rolle geſpielt hatte. Auch ein damals 
vielgenannter ſchwindelhafter deutſcher Journaliſt, 
der ſich verſchiedene falſche adlige Namen beige⸗ 
legt hatte, um der Juſtiz zu entgehen, und der, 
wie ſich nachher herausſtellte, ein aus einem 
Lehrer-Seminar der Provinz Brandenburg 
wegen unangenehmer Dinge entlaffener Gemina- 
riſt war, ſtand mit de Houg in enger Verbindung. 
Monſignore de Waal (welcher vor einiger Zeit 
in Danzig Vorträge gehalten hat) war es haupt- 
ſächlich, der de Hour entlarvte. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Gegen die 
Kagelverſicherungsgeſellſchaft „Germania“ in 
Berlin wird wegen vorgekommener Unregel⸗ 
mäßigkeiten nächſtens das Verfahren auf 
Conceſſtonsentziehüng eingeleitet werden. Es iſt 
wünſchenswerth, daß dieſes öffentlich bekannt 
werde, da in der Preſſe fortwährend An- 
kündigungen erſcheinen, welche die Landwirthe 
zum Beitritt zu der Geſellſchaft auffordern.“ 

— Ritter v. Poſchinger wird demnächſt das 
Leben und die Werke Lothar Buchers heraus- 
geben, die gleichzeitige Anweſenheit Buchers 
und Poſchingers in Friedrichsruh ſcheint damit im 
Zuſammenhange zu ſtehen. 

Die „Eſtafette“ meldet, der 
Minifter des Innern Conſtans ſei entſchloſſen, 


gegen den italienifch-nationalen ſeparatiſtiſchen 


„Penſiero di Nizza“ auf Grund des Geſetzes über 


länder in Anwendung zu bringen. 


London, 10. Mai. In den zur Zeit in Berlin 


geführten Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und England über die Abgrenzung der beider- 
ſeitigen Intereſſenſphären in Centralafrika iſt 


weil die Forderungen Deutſchlands den Gegen- 
ſtand der Berathung des heutigen engliſchen 
Miniſterraths bilden würden. 

London, 10. Mai. Die Königin hütet in Folge 
leichten Unwohlſeins das Zimmer. — Bei der 
Parlamentswahl in Briſtol iſt an Stelle des 
verſtorbenen Gladſtonianers Coßzham der Glad- 
ſtonianer Joſef Weſton mit 4775 Stimmen zum 
Mitgliede des Unterhauſes gewählt worden. der 
conſervative Gegencandidat Inſhip erhielt 1900, 
der Arbeitercandidat Wilſon 602 Stimmen. 

Madrid, 10. Mai. Im Senat wurde geſtern 
ein königliches Decrei vorgeleſen, welches dem 
General Daban den Reſt ſeiner Zeſtungsſtrafe 
erläßt. 


„Mai: : M. -H. 2.15. 
ir. Danzig, 11. Mat. N. . b. Tage. 
Wetterausſichten für Montag, 12. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich wolkig, meiſt ſonnig, doch kühl. 
Rauher, friſcher bis jtarker Wind, böig; Nachts 
kalt. Strichweiſe Gewitter und Niederſchläge. 
In ausgeſetzten Lagen Nachtfroſt und Reif. 

f Für Dienſtag, 13. Mai: f 

Veränderlich, theils heiter, theils bedeckt und 
trübe; kühl, windig. Strichweiſe Niederſchläge 
mit Gewitter und Kagel. In ausgeſetzten Lagen 
Nachtfroft und Reif. 


* [Danziger Gpar-Haffen-Actien-Berein.] In 
der geſtrigen Generalverſammlung wurden zu⸗ 
nächſt Kerr Commerzienrath Mix zum erſten 
Director, Herr Stadtrath Olſchewski zum Mit- 
glied der Direction und Kerr Stadtrath Jorch 
zu feinem Stellvertreter gewählt. Es wurde ſo⸗ 
dann beſchloſſen, zu Spenden an verſchiedene ge⸗ 
meinnützige Inſtitute die Summe von 23 000 Mk. 
zu verwenden. 5 

* [Bergung.] Der Bergungsdampfer „Rügen“ 
aus Greifswald, der bereits mehrfach Dampfer, 
die an unſerer Küſte geſtrandet waren, abge- 
bracht hat, hat auch die Bergung des am 8. Mai 
bei Keiſterneſt geſtrandeten Dampfers „Jacoff 
Proſoroff“ übernommen. 

* [Neue Poſtanſtalt.] Am 15. Mat tritt in Lensing 
bei Kielau eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit, welche 
mit dem Poſtamt in Kielau durch den Landbriefträger 
zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 

[ ubiläum.] Geſtern beging Kerr Johannes Krauſe 
den Tag, an welchem er vor 10 Jahren Mitglied der 
hieſigen Friedrich - Wilhelm - Schützenbrüderſchaft ge- 
worden iſt. Zur Feier des Tages hatten feine Freunde 
ſeine im Schützengarten befindliche Büſte mit einem 
Lorbeerkranz geſchmückt. 

* [ Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung erſtattete der Schrift- 
führer des Vereins, Herr Archidiakonus Bertling, den 
Hahresbericht aus welchem wir entnehmen, daß im 


hebliche Steigerun 
dem Weſten und eine durch die Auswanderung ftelig 


worden ſind und daß mehrere dem Verein eingereichte 
Arbeiten demnächſt publicirt werden ſollen. Das Legat 
von 3000 Mk., welches der verſtorbene cand. jur. 
Fademrecht dem Vereine vermacht hat, iſt eingezahlt 
worden und ſoll den Beſtimmungen des Erblaſſers 
gemäß zu einer Geſchichte des großen Werders wer. 
wendet werden. An Stelle des Herrn Oberregierungs. 
Rath Fink wurde Kerr Commerzienrath Damme in den 
Vorſtand neu- und die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder des Vorſtandes, die Herren Erhard, 
Kaifer, Kruſe und Panten durch Acclamation neu ge- 
wählt. Der Verein zählt gegenwärtig 473 Mitglieder 
und hatte einſchließlich eines Vortrages aus dem 
vorigen Jahre und des oben erwähnten Legates eine 
Einnahme von 8192 Mk., welcher Ausgaben in der 
Höhe von 4806 Mk. gegenüberſtanden. Nachdem ſo⸗ 
dann beſchloſſen worden war, die Generalverſamm⸗ 
lungen künftig im Oktober abzuhalten, hielt Kerr 
Oberlehrer Dr. Damus einen Vortrag über feine im 
Auftrage der Provinz unternommene römiſche Studien- 
reiſe, über welchen wir an anderer Stelle einen Bericht 
bringen werden. f f 8 


* [3um Hamburger Strike] erſucht uns ein aus 
Danzig gebürtiger, gegenwärtig dort bei der Ewer⸗ 
ſchiffahrt beſchäftigter Arbeiter um die Mittheilung, 
daß es ſich bei dieſem Strike nicht um Lohnerhöhung, 
ſondern lediglich um eine Kerabſetzung der Arbeitszeit 
auf die Stunden von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
handle, während bisher von 5½ Uhr Morgens bie 
7 Uhr Abends gearbeitet werden mußte. Erquickungs⸗ 


pauſen können im Schifferberufe nur dann geftatter 


werden, wenn es die Zeit und die Lage der Fahrzeuge 
erlaubt. Unter dieſen Umſtänden ſei eine ununter⸗ 
brochene 12ſtündige Arbeitszeit wohl keine ungerecht⸗ 
fertigte Forderung und man hoffe mit derſelben durch⸗ 
zudringen. Wir kommen dem ausgeſprochenen Wunſche 
nach, ohne unſererſeits uns in dieſen wirthſchaftlichen 
Kampf einmiſchen zu wollen. 8 

* Larmen-Unterſtützungs⸗VBerein.] Zu der am 
9. Mai abgehaltenen CTomité-Sitzung waren 805 Geſuche 
eingegangen, von welchen 39 abgelehnt und 766 ge- 
nehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Mai gelangen 
3 Brode, 443 Portionen Kaffee, 1292 Pfund Mehl. 
2 Paar Knabenhoſen, 2 Knabenfacken, 1 Paar Schuhe. 

* Entwickelte dae e Das Berliner „‚Deutfche 
Tageblatt“ bringt heute eine Notiz, wonach dieſer Tage 
den Köhenfeldern bei Hermsdorf-Tegel bereits eine 
vollentwickelte Kornähre entnommen worden ſei. Bei 


uns ſind, und zwar in den Bölkauer Feldern des Hrn. 


Major Kunze, ſolche vollentwickelte Kornähren bereits 
am 1. Mai vorgefunden worden, alſo fo früh, daß 
eines gleichen Erlebniſſes die älteſten Leute in unjeret 
Gegend ſich nicht erinnern. 

* [ Schwurgericht. ] Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Bauunternehmer Johann Gdanietz und den Tiſchler⸗ 
meifter Franz Janitzki aus Schöneck wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts und Beihilfe zu demſelben dauerte 
bis 8 Uhr Abends. Aus den Zeugenausſagen iſt noch 
hervorzuheben, daß nach der Angabe des Concurs“ 
verwalters Gdaniei feine Activa auf ca. 9600 Mk. 
angegeben hatte, von denen jedoch nur 5540 Mk. ſicher 
beizutreiben find. Die Paſſiva, unter welchen ſich auch. 
ca. 400 Mk. für ſchuldige Arbeitslöhne befinden, be- 
tragen 9540 Mk. In dem Verfahren, welches noch nich 
beendet tft, iſt bis jetzt eine Abſchlagszahlung von 
25 Proc. geleiſtet worden. Die Geſchworenen bejahter 


die Schuldfrage, worauf jeder der beiden Angeklagten 
zu einem 5 Gefängniß verurtheilt wurde, von 


welchem jedoch vier Monate als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt erachtet wurden. 

I Initerburg, 9. Mai. Einen ſchlagenden Beweis 
dafür, wie ſehr die Ausweiſungsmaßregel unſerem 


Oſten geſchadet hat, liefert auch der jetzt erſchienene 


Bericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Littauen und Maſuren. Hiernach haben ſich im ver⸗ 
floſſenen Jahr die Arbeiterverhältniſſe noch ſchlechter 
geftaltet als früher. Die Berichte aus allen Kreis- 
und Zweigvereinen conſtatiren übereinſtimmend eine er- 


bände. In Maſuren iſt um die Martinizeit der Zu- 
drang von wegziehenden Knechten und Mägden zu den 
Zügen der oſtpreußiſchen Südbahn ein ſo gewaltiger 
geweſen, daß beiſpielsweiſe in Widmienen an einem 
Tage über 500 Then n Arbeiter befördert 
wurden. Aus mehreren Kreiſen wird de eine Zur 
nahme der Auswanderung ganzer Arbeiterfamilien ge- 
meldet. Um überhaupt Arbeiter zu bekommen, muß; 
den Inſtleuten die Verpflichtung, Scharwerker zu halten, 
oft erlaſſen werden. Selbſt auf Beſitzungen, wo die 
Leute recht gut geſtellt find, ſteht ein Theil en, 
nungen für die verhetratheten. Arbeiter leer. Dieſe 
Geſtaltung der Arbeiterverhältniſſe giebt nun im 
laufenden Jahre, wo vorausſichtlich eine gute Ernte 
zu erwarten iſt, auch den beſtſituirten Befikern Anlaß 
zu ernſter Beſorgniß. Dazu kommt, daß die umfang 
reichen Kaſernenbauten in unſerem Ort, in Gumbinnen, 
Darkehmen, Lötzen ꝛc. eine ſolche Menge von Arbeitern 


abſorbiren, daß ſelbſt der lebhafte Zufug von Arbeits ⸗ 


kräften aus Maſuren nach dieſen Städten nicht aus⸗ 
reicht und daher ein großer Theil von Strafgefangenen 
aus unferer Anſtalt zu den Bauarbeiten herangezogen 
werden muß. Der Mangel an Leuten wird ſich daher 
in der Erntezeit bei unſeren Landwirthen ſehr fühlbar 
machen. s 
Tilſit, 8. Mai. Die Eindeichung des rechtſeitigen 
Memelufers iſt ſchon lange ein Project der königl. 
Regierung und eines Theiles der betheiligten Beſitzer⸗ 
und wenn es noch nicht zum endgiltigen Beſchluß ge- 
kommen iſt, ſo hat das lediglich an den Beſitzern ge- 
legen, welche ſich theils für, theils gegen die Ein⸗ 
deichung erklärt haben. Da dieſelbe aber von größter 
Wichtigkeit für den ganzen Landſtrich rechts des Memel⸗ 
ſtromes ift, jo iſt das Project neuerdings wieder auf⸗ 
genommen worden. Bei Hochwaſſer werden ſämmtliche 
Drtichaften von Ragnit ab bis zum Kirchdorfe Ruß 
und meiter auf einer Breite von ca. dreiviertel Meilen 
überfluthet, und nicht nur die Winterſaatfelder⸗ſondern 
auch Gebäude, Chauſſeen, Brücken ꝛc. vernichtet oder 
doch mindeſtens ſtark beſchädigt. Wenn ſich trotzdem 
die rechtſeitigen Bewohner ſträuben, zu einem Deich: 
verbande einmüthig zuſammenzutreten, fo baſirt das 
auf zwei Gründen: einmal glauben fie ihre großen 
Wieſen, welche an Waſſer gewöhnt find, auf lange 
Jahre geſchädigt zu ſehen, und ferner, daß die Gefahr 
eines Dammbruchs für fie viel größer ſei, als wenn 
ſich die Ftuthen langſam und ruhig über die Cändereien 
ergießen; dann aber find die Laſten auch nicht klein. 
Gegenwärtig finden zwiſchen der Regierung und den 
Gemeinden erneute Verhandlungen ſtatt, die hoffentlich 
zum gewünſchten Abſchluf gelangen werden. Die 
Staatsregierung will die Eindeichung auf ihre alleinige 
Koſten übernehmen, während die Mitglieder des zu 
bildenden Deichverbandes die Hand- und Spanndienſte 
leiſten und die Unterhaltung des Dammes übernehmen 
ſollen. (K. K. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


*[Nuſterſchulhaus. ] In Mannheim iſt kürzlich 
mit einem Koſtenaufwand von 900000 Mk. ein Mutter. 
ſchulhaus hergeftellt worden. Es enthält 42 Lehrſäle, 
2 Zeichenſäle, 2 Handarbeitsſäle und eine Turnhalle; 
ferner 1 Aula, 2 Zimmer für das Rectorat, 2 Diener- 
wohnungen, ſowie K niedliche Carcer. In geſundheit⸗ 
licher Kinſicht und in Bezug auf Feuerſicherheit ent ⸗ 
ſpricht der Bau den höchſten Anforderungen. Statt der 
Holzbalken wurde, die Dach-Conſtruction ausgenommen, 
Eiſen verwendet. Die Lehrfäle, Zimmer, Gänge und Aula 
haben Betondecken. Die Fußböden der Lehrſäle beſtehen 
aus Parquetriemen (meiſtens Eichen- und Nußbaumholz), 
die in Asphalt liegen. Da kann von einer Staubanſamm⸗ 
lung und von der Entwickelung von Bacterien wohl 
kaum die Rede fein. die Gänge, welche mit Kleider⸗ 
aken und Schirmſtändern 1 find, aber 
errazzoboden. Als Heizung ift die ſogenannte Nieder- 
druck⸗Dampfheizung benutzt. Im Kellergeſchoß iſt außer 
der Centralheizung ein Baderaum für Knaben und ein 


g des Wegzuges von Arbeitern nach 5 


folcher für Mädchen mit je einem Anhteiberaum.. In 
jedem Baderaum haben drei Kinder Platz, jo daß 15 
0 baden können. Endlich iſt im Erdgeſchoß 
auch noch ein großer heller Raum zu finden, in 
welchen den Winter hindurch etwa 900 armen Kindern 
½% er Milch und ein Brödchen verabreicht wird. 
a uer. diefer wohlthätigen Einrichtung iſt auf 90 
Tag w.inelien; es find hierzu 20 250 Liter Milch und 
81 030 Brödchen erforderlich. Mit verſchiedenen Bäckern 
iſt ein Abkommern getroffen worden, wonach dieſe 
40 Brödchen für eine Mark liefern. 
* Pferdefleiſch! hat die Pariſer Bevölkerung im 
1 Jahre faſt 4 Millionen Kilo verzehrt, die von 
Pferdeſchlächtern verkauft wurden. Es wurden 
17 905 Pferde, 31 Maulthiere und 196 Eſel geſchlachtet 
Newnork, 27. April. [Eine geliehene Gattin.] Ein 
andelsmann, Namens Jean George Seizel, der vor 
einem Jahre von Beyrut, Syrien, nach den Vereinigten 
Staaten kam, hatte, als er ſeine ferne Feimath ver ⸗ 
N ſich die 20jährige Ehefrau ſeines Bruders mit 
en Einwilligung geliehen, da er ſeine theure Gattin 
un fünf Kinder der koſtſpieligen Reife wegen nicht 
mitnehmen konnte. Im beſten Einvernehmen mit ber 
jungen Frau jog er in ihrer Begleitung als Haufirer 
durch die Staaten der Union. In Fort Worth (Texas) 
trafen fie einen Landsmann, Namens Jean Jacobi, der 
nach kurzer Bekanntſchaft dem armen Seizel die Frau 
entführte. Rathlos wandte ſich der Mann an den 
Bundescommiſſar von Paris in Texas und erſuchte 
diefen, die Frau aufgreifen zu laſſen, weil ſie nur ge- 
liehenes Gut ſei und er ſie ſeinem Bruder wieder 
abliefern müſſe. Seizel erklärte, daß er ohne die 
Frau nach Syrien nicht zurückkehren könne. Man 
würde glauben, er habe ſie umgebracht, und an ihm 
und ſeiner eigenen Frau und Familie blutige Race 
nehmen. Der Bundescommiſſar konnte gegen die 


Frau, die nicht Seizels rechtmäßige, ſondern nur eine 


geliehene Gattin war, keinen Haftbefehl erlaſſen, doch 
fand er ſich ſchließlich nach längerem Kin- und Her⸗ 
72 5 bereit, dem Hauſirer urkundlich zu beſcheinigen, 
die Frau ihm hier durchgebrannt ſei. Mit dieſem 
Be cheid mußte ſich Seizel zufrieden geben. die be- 
treffende Urkunde, welche dazu dienen ſoll, den allein 
heimkehrenden Mann vor ſeinem Bruder zu recht- 
fertigen, wird von dem Bundescommiſſar an den 
amerikaniſchen Conſul in Beyrut geſandt werden. 


Schiffsnachrichten. 
* Danzig, 10. Mai. Die hieſige Bark „Maria“, 
Capitän Zielke, iſt heute in Portsmouth angekommen. 


Standesamt vom 10. Mai. 


1 Stellvertr. Standesbeamte Auguft Roh 
berg, S. — Röhrenmeiſter Franz Henckel, 
Arbeiter Abe an T. — Kaufmann Franz 
Schneider, G. aufmann Franz Berner, S. — 
Conducteur Guſtar Kan Hr T. — Arbeiter Auguft 
Richter, T. — Maurergeſelle Franz Schiemann, T. — 
Arbeiter en Goga, S. — Schmiedegeſelle Bernhard 
Angrick, T. — S e Albert Hoffmann, T. — 
Arbeiter Otto Elsner, T. — Arbeiter Gerhard Dyck, S. 

Kufgebote: Schneider Anton Laws in Walle und 
Karoline Henriette Corinth daſelbſt. — Arbeiter Jakob 
Heinrich Nathangel Saggert und Joſefine Katharina 
Schwichtenberg, geb. Starosczuk. — Arb. Karl Adolf 
Thurau und Johanna Augufte Preuß. — Maſchinen⸗ 
bauer Joſef Köhn und Helene Brandt. — Arb. Friedrich 
Wilhelm Jedemowski und Lucia Marie Nadolski. — 
Arb. Friedrich ed Kuguſt Lorenz und Augufte 
Schäfer. — Arb. Friedrich Wilhelm Hein und Eliſe 
Amalie Hedwig Uſtarbows hi. 

faden d Amine i Hermann Albert Renk und 
Eli 1 85 Wilhelmine Miſchke. — Maurergeſ. Johann 
Auguſt Jaſchkowski und Johanna Karoline Hinz. 

3 S. d. verſtorb. Zimmergeſ. Eugen Weber, 

— d. Arb. Friedrich Bornowski, 2 J. — 
Unehelich: 2 T., 1 S. todtgeb. i 


; Goncurseröfinung. = 
Ueber das Vermögen des Guts 


beſitzers Emil Mix zu Kriefkohlſß; 
ſt am ai or- 
mittags 11% Uhr, der Concurs 
eröffnet, 
Eoncursverwalter 
Eduard Grimm von hier, 
gaſſe 77. 5 
Offener 6 Fe mit eine iR 
bis zum 16, Jun 5 
. is zum 1. Zuliſßg 


0 Mai c Borman 5 


Kaufmann 
unde 


1115 Uhr, Zimmer Nr. 42. i 
N 0, We zam 10. Juli 
1 . Vormittags 11½ 1000 da- 


Fan mig, den 10. Mai ’ 
Der Gerichtsſchreiber bes nil. : 
‚Amtsgerichts i 

E 


8 
5 RE 


1. Metallbeſtand (der Be- 


8. Beitand an Eifecten .. | - : 6386000 


Börfen-Depefen der Dee Zeitung. 


Wochenüberfidt der ech un vom 7. Mai. 
Activa. i 


Status vom Status vom 


ſtand an coursfähigem N 
deutſch. Gelde u. an Gold] 7. Mai. 30. April. 
in Barren oder ausländ. i 
ee 826818000 885 063000 
— e an Reichskaſſen⸗ a 
22 138 000 21 270 000 
3. Peſtand anRoten anderer 
anen 8 10 770 000 3104000 
4, ann an Wehleln .. | 497 750000 538 768 in 


5. 1 ch 90 282 000 30 ae 


7. Beſtand an Ion a 
Paſſiva. 


30 310 600 30 12 000 


8. Das Grundkapital... 120 000 000 120 000 000 
9. Der Reſervefonds 25 935 000 935 000 
10. Der Betrag der umlauf. N 
Noten . 972 356 000 996 742.000 
11. Die eh täglich fältaen - 209 55 
erbindlichkeiten 
12. Die ſonſtigen Bafliven. . 87 000 593 000 


Frankfurt, 10. Mat. en Oeſterreich. Gredit- 
actien 2578, Franzoſen 191½, Lombarden 100, ungar. 
4% Goldrente 88,80, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: ſtill. 

Paris, 10. Mai. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
92,80, 3% Rente 89,22 ½, ungar. 4% Goldrente 89,43, 
Franzoſen 83,75, Lombarden 297,50, Türken 18,87½, 
Aegnpter 185,31. — Tendenz: feſt. Rohiucker 


880 loco 31,70, weißer Zucker per Mai 34,60, per Juni 


34,70, per Juli-Auguſt 35,00, per Oktober-Januar 34, 
— Tendenz: ruhig. ö ö 

London, 10. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
981/16. 4%. preuß. Conſols 106, 4 Ruſſen von 1888 
98¼, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 888, Kegypter 
95, Platzdiscont 2½ Y. Tendenz: feſt. — Havana⸗ 
zucher Nr. 12 1/1, Rückenrohzucker 12½. — Ten- 
denz: feſt. 

Petersburg, 10. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
88,20, 2. SR: 100¼, 3. Orientanleihe 100%/2, 

Newnork, 9. Mai, (Schluß - Courſe.) let auf 
Bonbon (60 Tage) 4,841/n, 17 8 Transfers 1,87, 
680 1 a. 981005 (60 Tage) 5,9/8, Wechle! 1 Berlin 

60 Tage) 95¼½, 4% 0 Anleihe 122, Ganadian- 
Parffte⸗ ellen 78/8, Central-Pacific-Actien 34, 

114 -Weitern-Act, 115 ½, Chic., Mil.- u. St. 
Lick, ir Illinois-Central-Act. 116, Lake-Ghore- 
Aal outh-Act. un Louisville- und Raihville- 

Actien 92, Newy. Lahe-Grie 15 n ar 
u. Weit, ſeco e ds 


Rohzucker. 
1 10,2 ‚6 von Otto Gerike, Danzig.) 


Dan ug, 1 ai. 1 0 ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth für s 880 R. ce tranſito Hafenplatz 
inclufine Er it 2 e 

Magdeburg, 15. M 1 Stimmung: itetig, 
Mai 12,35 Al Käufer, Juni 12,45 M do, li 
12,171 Fo do., Auguſt 12,60 M do., Hht.-Desbr. 

„Serluhmertge, Stimmung: ut Mai En U 

Käufer, Juni 0., Juli 12, . do., 


Auguſt 12,65 l 50., Okt.- Dez. 12,17½ M do. 


Danziger Vörſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 3. bis 10. Mai. 

Für a von ne Für Holz: nach Bordeaux 
155 951557 u. 1 Laſt Fichten und Zantien, 30 Fres. 
d 15% per £ Bahr 0 U nn e 177 Pſtr. 
a rouche für ein 177- Reg. iff für diverſe 
Eichen, 1 24 pi per rn Fa 1 

uch E lier, Pan 5 Pf. ar ml. 1 1 Gi 
a eepers. r Dampfer. r Getreide na — 
8 a a per Kan, erringen 1212 AM er 


0 "Grohe Partien wollener Kleiderſtoffe 


für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 
Nasen wir Gelegenheit, ſehr vortheilhaft A und empfehlen diejelben in 


brillanter Auswahl 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Die in N BE le Rester und Roben knappen Maasses für. die Hälfte 
des früheren Breifes. 


Fotrykus & Fuchs, 


K. Wollwebergaſſe 4. 


per Juli wicht contingentirt 3442 


Geſchäften verkauft, d 
auch werden dieſe 5 e von Seit zu Zeit ER 


el a 


8 1 25 Load eich. Schwellen, 
u 20 91 her Sue Langholz, Kopenhagen 
190 . olz; für Kleie: nach Süd- 
er Ctr. lese, Kopenhagen 40 Pf. per 
elaſſe: nach Bordeaux 28 Frcs.; für 
Bremen 8 Al per Tonne. 
Vorſteber-Amt der Kaufmannſchaft. 


ne 
Mai. the.) 
b . 123% 


el. roller zul. 

140, bei. 138, 12806 140, 12900 10, 4005 
150, Sommer- 125 Al b u 

122% 148.50, we 


141 
1000 Kilogr. inl. 1 50, 
Ger. 1 112, 12806 43, 1290 ruf, Bow: 1555 = 


2119 
Al 


d., nicht contingentirt 34 AM G 
per ine e 53½ A Gd., per Mai nicht 
Eontingentic 33% Al Gd., per Srühlahr nicht \contin- 
3 l 33 N Al, Ed., per Mai-Juni nicht contingentirt 

per Juni nicht contingentirt 34 Al Gb., 
Gd., per Augult 
nicht contingentirt 35 Gd. — Die Notirungen für 
ruf Jiches: Getreide gelten tranſito. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Mai. Wind: OND. 
Geſegelt: Kreßzmann (Ed.), Kroll, Stefen, Güter. — 


Aviſo-Dampfer „Brille“ nach Kiel. 5 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 
a Fremde. 
Hotel drei 1 8 Iſchieſche, Golz, Schindler, Bär- 
wald, Fürſt und Schawaller a. Berlin, a. Neuß, 
1 a. a iebau a. re elin a. Mainz, 


wean ne für den politiſchen Theil und ver- 
15 Nachrichten: Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 

ner, — den Wilen und provinziellen, dus delg-, Marine Theil 
35 den übrigen gan Inhalt: A. Klein, — für den 8 
heil: A. 


n. füm 1 in Ban] 8. 


m Mens Gtofihragen, Manschetten N Dorhembden 
find aus fiarkem, pergamen 177 5 en 550 gefertigt 


und mit einem och A e bitoff überzogen, was 

ſie der Leinenwäſche im Ausiehen taufhend ähnlich 

macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 

werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, ein- 

RT e und trägt man daher immer nur neue 
ragen 

Mens Sto kragen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne 
den Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie 
das unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu 
viel oder zu wenig oder iu hart gebügelten Ceinenkragen 
e hren. Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 

1 iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher 1 8 ſo 
ii 1 daß deren e ee bei richtiger Auswahl der 
Halsweite ganz 5 68 Zweifel iſt. 

Mens Sto 1018 ſteht daher in Beiug auf vorzüg- 
lichen Schnitt In Sitz, elegantes und bequemes Paſſen 
und dabei außerordentliche en unerreicht da. Sie 
often kaum SR als das Waſchlohn für Be Wuſche. 

— Mit einem Dutzend A Se das 60 Pfennige 
alte (Snabenkragen ſchon von 55 Bfennigen an), kann 
man Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja 
0 nicht immer zart mit ihrer MWäſche umgehen, 
ſind Mens Stoffkragen au 1 zu empfehlen, 
was jede Hausfrau N erbrauh von nur einem 


9 5 alle Reiſenden iſt Mens Stoffwäſche die bequemite, 
erfahrun began 1 Wäſche auf Reiſen meiſt 
Ich ſchlecht behandelt wird. 
eniger als ein Zutzend von einer Form und Weite 
wird nicht abgegeben 
Mens Sto wäsche herz un a eder Stadt in mehreren 
lacate Kenntli 


Dutzend debe einſehen wird 


— 


4, W Ihdebergafe A. (4761 


Bekanntmachung. 


Dang, b 8. i 1890. 

Mönigliches Amis gericht x. 18 
Mit dem 1. Juni cr. tritt für 15 

die diesſeitige Strecke ein 
neuer Fahrplan in Kraft. 

Derſelbe iſt auf unſeren Stationen 
einzuſehen und auch käuflich von 
denſelben zu haben 

Danzig, den 9. Mai 1890. 

Die Direction 
der and Mlamhaer 
Eiſen n (4808 


p 
Va tabellofer Sitz, liefern in ſolideſter Ausfü hrung bei 


billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 


u, rl e l. 


DAN 21G. 


4, Wollwebergaſſe 4. 


15 Ban werden ER als 


gte fahl findet am: 
Freitag, den 16. Mai d. Is, 
orm. Sun im weißen Saale 
des Rathhauſes 


Bei 155 Wichtigkeit der Sache 
werden die ee noch 
ganz beſonders erſucht, recht zahl⸗ 1 0 a 24 
reich und pünktlich zu 1 

Danzig, den 9. Mai 
Kaus- ü. Grund beſitzer⸗ Verein 


G. Schneide: A. Karow. 
Inſectenpulver 
(garantirt echte Waare), 
Kampher, 
Patchouliblätter, 
Mottenpapier, = 
Naphthalin 
empfiehlt billigſt = 


Hans Dpih, 


gültig: BR 90, ½ 


theil-Lo 


erner e 

an in meinem 5 . 018 ina 
58 16 1 

planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original- wie bei An- 


oſen 
arl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., eee = 5 
(gegründet 1868). 2 


FBörsen-Speculation mit beschränktem 


2 Mit nur 500 Mark Einlage 


culation mit beschränktem Verlust und unbegrenztem 
Gewinn theilnehmen. 
Prospect wird franco zugesandt. 


Eduard Perl, Bankgeschäft, 


Berlin W., Kuisewilhelmstrusse u, 


| le 3 5 


Die he der warmen Bäder findet den 15. d. Mis, ſtatt. 


freiheit⸗Lotterie 
6 verſengst 


n e 


Risico. 
kann man an einer 
grösseren Börsenspe 


Drogu ; 
Gr. ee 6. (4807 ® 
70000 Mark 


werden zur erſten ſicheren Stelle 
auf in in be, 


4802 uin uch 


Expd. diefer 909. e 


SS 0 mit Buhltahlrädern ca. 1 Hectoliter Inhalt 


Ludw. Sen Nachfl., 
Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 


Eiſerne Schiebkarren 


billiger. 


burg 13 5 
elde und |. 


find ; 


u 4 Mark 
Sto een e den 


Stoff 1 gestreift. . u. 
allen Farben, hinreichend ze 
einer Lerche für jede 


Zu 1 Mark 
Stoff für eine Bol anne 
waſchechte Weſte 
und dunklen. Farben. 


u 5 Mar 
3 Meter St Goff, 


Zu 3 Mark 50 
2 Meter mig 11 
en igürg aletot. 
in Aden verſchiedenſten So 


Stoff zu einem Aer 
Ueberzieher in jeder denk⸗ 
. 

313 5 tragbar. 


u 13 Mark 
3a Meier imprägnirten Stoff 
in allen Farben zu einem An- 
zug echte waſſerdichte Waare, 
neuelte Erfindung. 


Fünen einen Tuchen⸗ B 


Muſter nach allen Gegenden franco. 


Inſerate in dieſer eitung bebaut e eben: ollten dem 
11025 dieſe ‚Berkau sitellen unbehunn eng h ham 4 
Stoff wäſche lage das 


— — ä —̃—̃—̃— 
Bei der S ne Geſellſchaft zu Leipzig, 

1 80 00 1830 (alte Leipziger), wurden in der Zeit vom 
Januar bis 30. April 1890 1635 


Berficherungsanträge 
über 113044909 Sl 


Verſicherungsſumme geſtellt und 
268 Derficherte mit einer Verſicherungsſumme von 
1320700 AM als en angemeldet, Der Ver- 
ſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 30. April 1890 auf 
50000 f t und eine and a e l von 
321 M der Vermögensbeſtand auf 8 


ill. M, 


die De der Verſicherten beträgt = laufenden 
Jahre 42% der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Wie raſch ch Bahn br 
gemeine Anerkennung findet, dafür zeugt am beſten die 
coloſſale Verbreitung, deren der „Brillant⸗Kaffee““ 
der 0 an en e illn 
Schwab und Co. in Köln a. Rh. und Berlin SW. ſich 
erfreut. Als vor Jahren Pie @eiellfchaft dieſe Specialität 
edelſter Miſchungen 51 0 beſonderer Brennart geröſteter 
Kaffees in den Handel 0 5 glaubte man weder, daß 
der Artikel ſich in ſolch' immenſem Maßſtabe ent- 
wickeln würde, noch ahnte man, daß derſelbe einſt dem 

Conſum 1 a REN) werden könne, was heute that- 
ſächlich der Fall iſt. Der Preis des „Brillant-Kaffee“ 
iſt dabei ein ſehr mäßiger ER verringert ſich dadurch 
Een weſentlich, weil De dem Gebrauch deſſelben anderen 

et wied. eine erhebliche Erſparniß an Bohnen 
erzielt wird 

Wir können Brillant-Kaffee allen Liebhabern eines 
feinen Kaffees aus voller Ueberzeugung nur empfehlen. 

1 iſt nur bei J. 8 Kutſchke, 4 CLanggaſſe K, 
au aben. 


Castelli Roman Fon And Weiss 
der Deutſch⸗Italieniſchen ae ene 


iſt ein angenehm ſchmeckender, unter königl. italieniſcher 
Gtaatscontrole ſtehender, garantirt reiner Stärkungs⸗ 
wein, welcher ſeiner Eigenſchaften wegen von Autoritäten 
der Medizin als Sanitätswein für Blutarme, Schwäch⸗ 
iche und 8 en immer OR 8 
wird. Nach dem Gutachten des Herrn Dr. © . 
Director der nn Heben eic un gane 
in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen natür⸗ 
lichen Eiſengehalt, welcher durch die Bodenbeſchaffen⸗ 
Se bedingt it. Der Verkaufspreis iſt ein derartiger, 
daß dieſer reelle und wirkungsvolle Medizinalwein au 
den 1 Bemittelten zugänglich iſt. Zu beziehen von 
Nachf., Altſt. Graben 28; Karl Schnarcke 
Nachf. 1 Dam 9. 


Die ewig ſich verjüngende Natur! Während des 
Jahres ſcheidet das Blut fortwährend unbrauchbare 
71 aus, u wenn fie 0 rechtzeitig nach außen 

abgeführt werden, die mannigfachſten und oft ſchwere 
Krankheiten hervorrufen 8904 Im Frühjahr und 
Herbſt iſt aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper 
abgeſetzten, 1 und bie Thätigkeit der einzelnen 
Organe hemmenden Stoffe und Säfte ( end 5 5 im) 
durch eine regelrechte, den 10 a ſchädigende Ab- 
führkur zu entfernen und hierd ſchweren anderen 
Leiden, welche durch dieſe Gtoffablagerungen leicht her⸗ 
vorgerufen werden, vorzubeugen. Nicht nur für die⸗ 
jenigen, welche an geſtörter e ei 
2 Hautausſchlag, Blutandrang, Schwindel, 
Trägheit und! Müdigkeit der Glieder, Hypo- 

1 Hyſterie⸗ Hämorrhoiden, Schmerzen im 

agen, in der Leber und den Därmen leiden, ſondern 
auch den Geſunden oder den ſich 115 * . 
kann nicht dringend genug angerath 5 
5 alren rothen Lebensſaft die e 
Stärkung durch eine zweckmäßige 15 begeht Auf 
e Kur e zu wahren. Als das vorz 15 

hierzu können Jedermann die Apotheker Richar 

Brandts Schweizerpillen, mes unſere e ab n 
nch di Autoritäten als ebenſo wirkſam wie abſolu 
unſchädlich wärmſtens empfehlen, aufs beſte angerathe 
1 and 17 1 3 in den 

achte 


— en Beſtandihe 


2 


nach allen Gegenden franco. 


3 Meter Stoff zu 


1 feinen 
Anzug in dun iel 1110 20 ft od. 


grohen eden in ben ] fle carrirt modernſſe Mute 
12 7 r, 
ah 5 i irasbarb.& ann 50 Winter. 


Ju & Mark 80 Pf. 
Stoff zu einem de 2 
Damenregenmantel in heller 

oder dunkler Farbe, ſehr 
Te 00 . i 


60 Pf. i 
Engl De toff 1 
kommenen waſchechten 
und ſehr n erren- | 


15 


in lichten 


5 für Anzug, 5 1 jede 
einen Herren ⸗Anzug m lerer 1799 10 aD traab Br bei 
Größe in Grau, Marengo, 15 er Farbe a 1555 


Olive und Braun. 


Be 5 
3 Meier kräfte Pucki. = 
ſtoff ale ſoliden prac- 


arben. mug. 


ark 85 
all Meer Ihmeren Stoff für @ 
einen Ueberzieher, ſehr 

Dauerhafte Maare, 2 
Ste In 10 Mark Zu 16 Mark 50 Pl. 
Stoff zu einem Zeittags- PM 
Anzug aus i Budis- 78 


Farbe und zu jeder 


Zu 9 Dark 
2½ Meter imprägnirten Stoff 
in allen Farben zu einem 
Paletot; echte wa 71 05 
Diaare, neueſte Grfindu 


Ferner N e 15 wir unſer reichhaltiges Lager in 
155 Bu 55 unfer, reichhaltiges, Ci in ard⸗ 


n, Chaiſen- u. Sivree -Zuchen, en een, 


Se e offen, waſſerd. Stoffen, W 15 
Reiſerock-⸗ u. Kavelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuer⸗ 5 
wehr kuchen, Damenkuchen, in allen Gattungen, Satin, 
Croiſée etc, etc. zu Engros-Preiſen. 


mit Gummie aloe garantirt SEN 5 las 


Beitellungen werden alle franco ausgeführt. . 
(4727 5 
Adreffe: ? 


Cuch-Ansſtellung Aaboburg, 
8 Ss 


> 55 


Ballen- 


5 3. Senseo te en-‚lalt ‚Eenommirte 
A Sangenmarkt 36, 


Brillant-Kaffee 


der Deutſchen Kaffee⸗Import-Geſellſchaft 


Willy Schwab & Co., Köln und Berlin, 


liefert ein durch Wohlgeſchmack, Kraft und Aroma unüber⸗ 
troffenes Getränk, mit 10 75 Erſparni 

a 3 Kaffees gegen 

x Niederl 150 e in ½ an 3 10 Filo Nac. . zum Preiſe von M 1.60, 
5 2 1.90 


von 25% allen anderen 


per ½ͤ Kilo bei M. Kutſchke, Danzig, 8 9 


Schank⸗ 5 
ur Fuhleidende! 0 e 1 Male 2 
ur, zu verpachten Gakahrungaltelle 
Briethatien ptlDiefferiiadt n . . 64783 


Deutſches Waarenhaus 
ehr. Freymann, Kohlenmarkt 2). 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir beehren uns den neueſten Eingang und die Eröffnung der Gommer-Gaifon in 


Damen -Kleiderſtoffen, Damen -Mänteln, ſeidenen umnahmen, Regenröcken, Viſites und Sport-Jaquettes, ſowie in den eleganteſten 
Herren-Gtoffen zu Maaßz-Anzügen 


Wir empfehlen: 


Aleiderſtoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, per Meter 60 und 75 e en 1 Dunkeln und mittel. Farben, in reinwollenen ſchweren Beiges, Tuch und Foulés, 


Kleiderſtoffe in e Crepes, Beiges, Long Beiges, Damentuchen ꝛc., 75, 90 
Kleiderſtoffe in Cahemirs, Como Eoleils, Ereps und Fouls, n neneiten e d 0,75, Kleiderſtoffe, ſtreng Noubeautss, in ganz apartem Geſchmack, zu billigsten Sabrihpreifen, 


felbit für den verwöhnteſten Geſchmack höflichſt mitzutheilen. 


„00 und 1,20 Sl, Beſäße in ſchwarz und couleurtem Merypeilleux, ſchwarzen Geibenitoffen und weiten Atlaſſen, anerkannt =: 
Kleiderſtoffe in Ihwars faconnirten Mufterftoffen, Cachemirs, Eröpes und Foulss, per Meter 0,90, 1,00, . heben hernor 6 e 1 uns allein übertragen iſt. Als hervorragend preiswert 
3 und o abri 
Kleiderſtofe in che die eleganteſten Nouveautés in Damaſſes, Rays, 30 vglena, en Foules, ar Kean eſſe, p. Mir. 3,50 Ul, Satin Merveilleur, p. Mtr. 3 und 4 All Satin non und Satin Du a x | 
Cachemirs, Grenadins und Fantaſteſtoffen, a 1,50, 1.80, 3,00, 2,50, 3,00 A, Kleider ⸗Beſätze in Geibe, Peluche, Atlas, Silk, 2 und gemuftert, in ſchwarz und farbig, sr an ich 
eee in hellen ee N per Meter 0,90, 1,00 und > U, . 5 a größe Rüswahl⸗ von 1: a per Meier bis 12 MU, 8 85 
gr Damen-Eonfection, =: wor Herren-Eonfection 1 5 
3 1 1 Stehe aus a eher 1 0 höchſt Tauber confectionirt. unterhalten ſtets am Lager in Maſſen vorräthig, paſſend für jede Größe und Geſchmacksrichtung. 
egenröcke in cou offen, per 5 ührt, a 13, 14, 15 M, — 
Regenrbte in schwarzen fee 105 12,1 an Auge | aus n e wen garantirt und ende et mt. & ee ehe . 
— ge in reiner Wolle, modern und fein ausgefü 
e n 5 in ee Ausführung, 10, 12, 15—60 M, Kerren⸗An zige aus den feinſten Windo Gloffen in in emma Tric, Velours ıc,, 24, 
Bromenaden-Umnahmen, Piſites und Ra > Ss 
Rotunden, Facons nur Allein-Berkguf für Danzig, offerire in reizender Auswahl, von 10—100 Al, Koſen, anrantixt für aute Haltbarkeit, & d, 5, 6 Il . x 
Gport-Jahen, unterhalten gröhles Düne, vom alferhiligfien bis zum allerbeiten Genre, 3—80 Al, 92 e e ol ee 8 0 7, 8, 10, 12—15 Ss 15 
Grohe Poſten Tricot⸗Taillen fü 0 Dane) Een Sommer-Baletofs, elegant u 
Kinder-Tricot⸗Kleidchen ſehr bill ö see De a Maß 12 155 e t tler Biene ener Juichneider übernehmen 
"Anzüge na aß, unter Direction eines i 
kimnalmen in Woldam agg ud in Alls und Geidenottoman, unter Garantie des Gutſitzens und liefern: 
— — Neck uslige ee aus nen Stoff 10% 30, 10 18 A 
Einen großen Poſten feidener Damen-Mantelets und Zichus in den Calon- und range 40 u, 50, 60 80 110 . 0 , 
9 R 7 f j 2 ch Sommer-Paletots, farbecht, in den ſchönſten 250 W 35, 40, 50—60 Al, 


neueſten geſchmackvollſten Zacons offerire zu . billigen we Eonfirmanden- und Burſchen⸗Anzüge von 10--30 


Gine mol, er 
oon 2—3 Zimmern, möglichſt m 


Einen Poſten reinwollener Kl 10 Bedienung, paſſend für einen Ar 


ant neue Muſter in hellen, modernen Farben, empfiehlt 5 ö f | 11 9 85 gelocht. oder e 


Paul Rudolphuy, e Nr. 2. Offerten unter 4682 in der r. 


a dieſer Sei if erbeten, 


(4594 : 
Statt befonderer Anzeige.. Als vorzüglichste x S > ae U ee ir Pz Hundegef tel 
Als Verlobte empfehlen ſich: a b 
ee Sommerhandsehuhe | ommer-Umhänge e 
a anzig. ; } 5 4 : em pfehle speciell mein I 5 5 = es er N re ſbſt 
Ha, verihied Are 0 Extra-Qualilät 4fach Seide mit Flor und} ) in Seide, Wolle, Tüll, V 8 5 ei 
20 tebter a 5 : „Joppelten Fingerspitzen 11755 = für jüngere un ältere Damen 8 BEN Wo nung, beit. "a. 6 3imm,, ade⸗ 
0 ep orwi 5 5 eieg. us! Tun N. g 5 ä „ A. 5 f empfehlen = = A 1 5 
un Al Beileid Nate, JAMRR 1115 V Tram in nur neuen Fagons und guten Ausführungen 355 2118. 
geb. Sraultabf. und Göhne.| rm fertig und nach Maaß äh. ai 


zu billigsten 5 


ban den 10. Mai 1890. =: 
; a reichsten Farbensortimenten.--_ | 


Rade von Danzig, 
5 e 5 
dee ee N Sommermohnung 


: denen 
Adreſſen unter 4792 in der 


Dienſtas, ab (1/) ue ES 
verſteigere ich verſchiedenes — gt 2 g 18 
a 5 F ſexped. dieſer Zeitung erbeten. 


biliar, darunter 1 Bianino, Blüflch- 


Garnituren, 1 nußb. Enlinder⸗ 
Bureau, Kleiderſpinde, Bertikow, = 


Gtühle, alles nähere im intelligent 9 : a ar 5 
2104 Jacob Wagner Sohn, ee 
vereid. Gerichts⸗-Taxator und GE 
Auctionator. (4779 
8 von 5 W. Kafemann, 


verkaufe eine Parthie e jehr guter 


n Knaben⸗Anzige ee 
Einſegnungs-Anzüge | 


für größere Knaben bis 15 und 16 Jahren. 


Math. Tauch, 


Langgaſſe 28. 


Eine Wohnung on vier 
Zimmern u. Zubenbr wird 


in der a 


beer Zeitung. 


a ben mac el en vorbeugen, ine ich mich geen enz hien ö 
f ekannt zu machen, daß der ſeiner Zeit von mir geführte Ausverkauf unter de 5 

1 Ber iner Mäntelfabrik nicht mein Eigenthum, ſondern Eigenthum der Firma Max Bo, © ift eine Wohnung zu vermieihe 
Lanssgaſſe 3, war und find die Weberrefte wieder in Befit; derielben Firma gegangen. Appell! 


‚3a felbit Habe mich nur mit 11 011 57 570 0 
l neuen guten Waaren , 


etablixt und find die ſehr billigen Preiſe nur auf meinen 1 Einkauf und die geringen Tivoli. 
Unkoſten, welche auf meinem Unternehmen ruhen, zurückzuführen 9 Täglich Concert 


Max Hirschberg, von der 10 8 1815 


34, Kohlenmarkt 34, 
Conſeclionshaus für Herren, Damen, Knaben 
rogramm. L259 


und Mädchen. | arenmfdnftliher arten. mi ie. 


. dm h. Flügel, gut. Zon, v a —— . ES — Heute Gonntag, den 11. M 
en elbadt Side | Jun, SEITE zuge a Ceipsiger Ganger. 


ianiſt, Paradiesgaſſe 22. kaufen Junkergaſſe Nr. 5 part. 
a Ctr. 3 M verkauft 


Subinfegnunge Selten! en Koher Verdienſt. 


H Kulli ® = Anfang ihr, 155 Sonntag) 
ermann Kulling, |, Bertonen jeden Standes wer- N . Billets à 40 8 fi 

Geſangbüch er, Bröſen. x i N OU ler are 5 hen meer e 1 en 
Gebetbücher, 25 Liter meiner rei en. vente fia pes 4 y 8 ru tohbän änkengaffe und 


hor z. haben. 


1. Der Em und Blumen- 


2. Der N 
3. Der Gemüſegarten. 
Von Radike, Garteninſpektor. 
Preis 75 2. 
Hage mich hier als prahtiicer 23 
Krit niedergelaſſen Fee 
Woh n Langgarter Hinter | ee 


8 prechſ ſtunden: 
Tricol⸗Taillen und Blouſen, 


von 01 Uhr Vormittags, 
größte Auswahl zu billigſten Preisen. (3694 


Uhr Nachmittags. 
W. J. Hallauer, Langgaſſe 36 u. Fiſchmarkt?9. 


Dr. .Neubaur, 


pract. Arzt. 
„„Beinblihen Klavierunterricht 
(4739 


e Hader 8 Uhr. 
IE 3 3, Rinder 102. Ma 


ö Veterſiliengaſſe 6. 


& Rheinweine ni iendeliet aach erlaubter Staal rä Täglich wechſein = Programm. 
5 Wand rüche mi ( Bediasanennier jehr günſtige . 5 : ft ; 5 8 
nf 10 0 V Fade eee 756. Langgasse 70. DANZIG. 76. Langgasse 76. e e See 
a Di imat III sten. Bein Ritter, i 96 6b Irbienft zu 100 und Milchp eter. 
y + * 2 o ganz“ 
A. Trosien, | Aite Dachpfannen hege ene 1 Auslagen großer Sortimente a 


u verkaufen Weidengaſſe 4. 1A. Ge in Hamburg. 

9 aaff Großes Wurf Boneert, 

BE FREI EHER gusgef. v. d. Kap. d. Feld⸗Artillerl 
Regis. Nr. 36 unter Leitun ihr 

, Giebstrompeiers Herrn Krüger. 

Anfang 6 Uhr. — Entree 10 Pf. 


- Verf em 110 Poser 


n umſichtiger, mit der Branche 


0 5 1 En en nn % Damen- Costümstolfe. N 
arb N mit eiſernem Tiſch iſt billig zuſgeſt Zeugn., wird zur jelbititän 

a eee, rere Lee eee e ZERen Satknolene Nobenſtoffe 100 em breit, m 50, 60, 75, 90 Pf. m N. 
die enen Malergebilſen und ee 01. Mleapı . 100—105 em breit, m 00 Pf.! Mr, 125, 140, 


: Guſtar Illmann, Anſtreicher der Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 
Srauengafte 17,” ” linden ee bei Eh 20 Jahren ea Kann en 150. 100, , 25. 200 2% 3 30 kei fangs den. 


‚Giegler, Inden, mögen e en Mgepnhfe Roben in den schönen Zujanmenklellungen 15—60 k. ea e ae 


Malermeiſter, Lauenburg i. P. ſcheue als Stütze der Hausfrau, ſſchäden ae bill 


Waſch⸗ und Frot lit Be = gegen ſſerſchäden u billi 
ae e e Zu Einſegnungen a 
In, © . 66 


agentur 


5 Schwarze und eréme Wollenſtoſſe, geſtickte Nanſoc-Roben 5, Stephan Dir, 


von Mk 5; 50 an Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 81. 
3 : An- und Verkäufe 
a 11 Reinſeidene Roben u. Befapjitoffe in weiß, ſchwarz u. coul. 5 f 
age, 


von Grundbeſitz 

i = von 3 Mk. an. i und induftriellen, Gtabtiffementg 
auch als Geſchäfts⸗“ Die Zirma führt nur ſtreng reelle Qualitäten. | Emil Salomon, 
e paſſend, Seite Preiſel Große Mute aller Aufträge von Mk. 20 an. Per Caſſe 2% Rabatt. 1 


m Ank i , 16/17, 
mer, Mibdhenftube, Ace] Große Muſtercollectionen ſtehen zu Dienften! TTT 
1 & Beg R I = Druck und Verlag 

ogler 8 2 
A-6,, Berlin, erbeten. (1785 891 P . ² ! : 8 iR hier eine, e 


in größter Auswahl, empfiehlt 


Hans Opitz, 
8 ae ale Nr. 6. 


5 an bit a 
2 Herren oder Damen ſofork zu = 


9 
7 
4 


888 ——— 
— —— — NET 


Zur guten Stunde. Hapotenz 
| Novelle von H. Richthofen. 

Ganz einſam lag die kleine Beſitzung in der 
Nähe der Kreisſtadt. die meiſten der neu zuge⸗ 
zogenen Bewohner kannten kaum dem Namen 
nach die verwittwete Landräthin v. Hersfeld, die 
Bier mit ihren Kindern lebte. Und Schön⸗Käthchen 
ä wäre es werth geweſen, daß Maler fie zu ihren 
2 Studien benutzt, Dichter ſie beſungen hätten. Sie 
i war ſehr reizend, — eine Frühlingserſcheinung, 

wie ſie dort auf der Bank zwiſchen den knoſpen⸗ 

den Bäumen daſaß und träumte. Sie ſeufzte und 
ſtrich ſich mit der ſchmalen Hand die dunkel- 

lockigen Haare aus der weißen Stirn. 8 

Es dünkte ihr fo. lange ſchon, daß ſie als fröh⸗ 


= fiches Kind mit dem Nachbarsſohn geſpielt und 
5 von dem Jüngling umſchwärmt wurde, den ſie 


als aufblühende Jungfrau ihren Ritter ohne 


Furcht und Tadel genannt. Dann kam der Tag, 


an dem beide ſich ewige Treue ſchwuren. Ein 
ſchmerzliches Lächeln umſpielte ihre Lippen: Die 
Gelübde hielten nicht Stand im Wechſel des 
Geſchicks! 5 

Als der Vater ſtarb und die Familie in ſo 
drückenden Verhältniſſen zurückblieb, war Erwin 
Volkmar der Erſte, welcher ſeine Geſinnung 
änderte. Ein heißes Noth überfluthete ihr Geſicht, 
eine innere Stimme, 
Gehör lieh, raunte ihr zu: du thuſt 
ihm bitteres Unrecht! du allein trägſt 
die Schuld an dem Zerwürfniß. Wie deutlich 


erinnerte ſie ſich der Stunde, als Erwin, von der 


Univerſität zu kurzem Beſuch ins Baterhaus heim- 
kehrend, ſie zum erſten Mal auf dieſer Beſitzung 
aufſuchte und fie in ihrer jo völlig verwandelten 
Lebensſtellung erblickte. Aus der gefeierten Käthe 


v. Hersfeld, der Tochter des Landraths, der nun 


im Grabe ruhte, war ein von aller Welt ver- 


geſſenes Landmädchen geworden. Erwins warme, 


herzliche Begrüßung nahm fie mit kalter Gelafjen- 
heit entgegen. „Mach's wie die Uebrigen“, ſagte 
jie, „ich gebe dir die Freiheit zurück.“ 

Er hatte gelächelt. „Ich bin auf ewig in dei⸗ 
nen Banden, Käthe!“ — „Ein raſcher Schnitt, und 
m ſind gelöſt“, war ihre Entgegnung ge⸗ 
weſen. 


„Ein Leben ohne dich wäre für mich troſtloſer, 


als ewige Gefangenſchaft!“ 


arm an Geld, arm an Liebe und Vertrauen?“ 


Er hatte ſie traurig angeſehen. Noch heute 


Er war dennoch gekommen, — wie dankbar 


ſie ihm heute war für dieſe ausdauernde, treue 
Geſinnung! Immer wieder hatte er verſucht, ſich 


welcher ſie ein williges 


Dieſe Verſicherung hatte ihr noch nicht genügt. 
„Weißt du denn, Erwin, daß ich arm bin, — 


onntag, 


ihm nicht gelungen, war er gegangen, um nicht 
zurückzukehren, wie ſie es gewünſcht. Ob er, 


nach beendigten Univerſitätsſtudien, im Eltern- 


hauſe zuweilen Einkehr gehalten? Sie hatte nichts 
darüber erfahren. und dann? und nun? Ihr 
war's geweſen, als hätte ſie ihres Lebens Inhalt 
verloren, ihr war es noch heute ſo! Das Daſein 
verödet! — Still, daß nur niemand es merke! 

Sie ſah ſich erſchrecht um, zuſammenfahrend, 
als ihre jüngere Schweſter ihren Namen rief. 

„Es iſt Beſuch gekommen, Käthe, rathe, wer 
es iſt?“ 

Käthe erbleichte, ihre Lippen zitterten, als fie 
den Namen hervorſtammelte: „Erwin? Erwin 
Volkmar?“ 5 

„Erwin?“ widerholte Liſe v. Hersfeld lachend. 
„Du träumſt mit offenen Augen, Käthe! Bergs 


ſind es ja, wieder einmal der ſchöne Toni! Du 
weißt doch, daß ſie ihn in der Stadt ſo nennen? 


Er kann nicht mehr ohne dich leben, wie es 
ſcheint. Er hat dir herrliche Roſen mitgebracht, 
in allen Farben. Jetzt im Mai ſolche Roſen! — 
natürlich hat er fie für dich ſchicken laſſen. Wenn 
ich an deiner Stelle wäre! Im Selbſtfahrer iſt 
er mit ſeiner Mutter gekommen, mit den ſchönen 
Züchſen beſpannt. Haſt du das Nollen des 
Wagens denn nicht gehört, Träumerin? Welche 
Wonne es ſein müßte, im eigenen Wagen zu 
fahren! Wenn du nicht wärſt, Käthe, follte es 
mir ſchon gelingen, Herrn Anton Berg zu feſſeln! 
Nun aber ſieht er mich nicht an.“ — Sie ergriff 
den Arm der Schweſter und zog die halb Wider⸗ 
ſtrebende Bi gewaltſam mit ſich fort. „Sieh! 
— wie ſehnſuchtsvoll er ſeine Herzensdame er- 
wartet!“ 

In der Hausthür ſtand ein mittelgroßer Herr, 
welcher ein wenig zur Corpulenz neigte. Krauſe 
braune Kaare umgaben ein röthliches Geſicht, 


welches ein kleiner Schnurrbart zierte. Sonſt nichts 


von Bedeutung in dieſem Antlitz. 


Er eilte den jungen Mädchen mit ein paar 


haſtigen Schritten entgegen, ſtolperte bei dieſer 
ungewohnten Anſtrengung, ſah ſich verlegen 
nach dem Gegenſtand des Anſtoßes um und 
bot dann mit einem ſehr freundlichen Gruß Käthe 
beide Hände dar. Sie begnügte ſich damit, in eine 
derſelben ihre Fingerſpitzen zu legen. Liſe glaubte 
nur ihre Schuldigkeit zu thun, wenn ſie die beiden 
jetzt ihrem Schickſal überließe. Davonlaufend, 
nickte ſie der Schweſter verſtohlen und lachend 


zu. Käthe wurde roth, und der junge Herr an 
ihrer Seite deutete dieſe raſch aufſteigende und 
wieder entſchwindende Gluth zu ſeinen Gunſten. 
Er zog ihre Kand durch ſeinen Arm, hielt ſie 


hier feſt nd bat mit leiſen Worten, ihm eine 
Unterredung zu gönnen. 

Ohne ihre Antwort abzuwarten, lenkte er ein 
paar Stühlen zu, die vom Morgen her unter 
einer Tannengruppe ſtehen geblieben waren. Hier 
hatte Frau v. Hersfeld mit ihren Kindern die 


Sonntagsandacht gehalten. Käthe ſetzte ſich auf 
den Stuhl der Mutter und lehnte den Kopf rück ⸗ 
wärts gegen den Baumſtamm. 
emporgerichtet, ſah ſie das reine Blau des Kim 
mels zwiſchen dem dunkeln Grün hervorſchimmern. 


„Ich bin bereit, zu hören, Herr Berg!“ 


Es war deutlich zu ſehen, wie er ſich freute, 


daß ſie es ihm ſo leicht machte. Ganz nahe rückte 
er ſeinen Stuhl dem ihrigen. „Sie müſſen es 
wiſſen, Fräulein Käthe, daß ich um Ihretwillen 


ſo oft hergekommen bin“, begann er ſchnell. 
„Wenn Sie offen ſein wollen, ſo würden Sie es 
8 „du biſt gleich jo hitzig, Käthe! — Ich mache mir 


mir beſtätigen“ 
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der Widerſpenſtigen zu nähern. Endlich, als es 


warf er ein, 
verzweiflungsvollen Ausdruck auf ſich gerichtet 


Die Augen’ 


Beilage zu Nr. 18284 Der Danziger Zeitung. 


„Nun ja“, gab ſie nach einigem Zögern zu, 
„ich hätte es mir denken können“ 


„Und Sie haben es nicht gethan, liebe Käthe? 


Das betrübt mich aufrichtig, denn — um ohne 
Umſchweife zur Sache zu kommen, — ich will 
heute die Frage an Sie richten, ob Sie die Meine 
werden wollen.“ 

Nun öffnete ſie die Augen, die, halb geſchloſſen, 
ſo träumeriſch aufwärts geblickt, und ſah ihm 
mit dem Ausdruck unverhohlenen Schreckens ins 


Geſicht. 

„O Gott!“ ſagte ſie, „ſchon ſo bald! Warten 
Sie noch eine Weile!“ 

„Ich verſtehe nicht recht, — — auf Ihre Ant- 


wort, Käthchen?“ Er verſuchte wieder, ihre Hand 
zu fallen, die fie haſtig zurückzog, und näherte 
ſein Geſicht dem ihrigen. Sie wandte den Kopf 


mit einer Bewegung des Widerwillens zur Seite 
Nun ſprang er auf, zog ſeinen Stuhl zurück und 


ſtellte ſich vor ſie hin. In ſeinen Augen lag ein 
Etwas, vor dem fie erbebte. 

„Fräulein Käthe, ich ſehe, daß ich Sie auf einige 
Umſtände aufmerkſam machen muß, die hierbei 
in Betracht kommen könnten. An und für fi 
Kleinigkeiten. Nur in einer Herzensangelegenheit 
von einiger Wichtigkeit.“ Er machte eine Pauſe, 
dann fuhr er fort: „Wie Sie vielleicht erfahren 
haben werden, iſt dieſes Gütchen, auf welches Sie 
ſich mit den Ihrigen ſeit dem Tode Ihres Herrn 
Vaters zurückgezogen haben, arg verſchuldet. Ich 
hatte früher ſchon öfters Gelegenheit, Ihrem Vater 
aus ſeinen Bedrängniſſen zu helfen, — meine Mittel 
erlaubten mir ſolche kleinen Gefälligkeiten. Dann 
übernahm ich die erſte Hypothek auf dieſer Be- 
ſitzung, ganz allmählich iſt letztere dann in meine 
Kände übergegangen. Wußten Sie das nicht?“ 
als er Käthens Augen mit einem 


ſah. „Das hat ja garnichts zu bedeuten! Ihre 
Frau Mutter bleibt natürlich mit Ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern hier wohnen; wenn es Sie beruhigt, 
verſchreibe ich ihr dieſes kleine Eldorado. Ganz 
andere Opfer iſt dieſes Händchen werth!“ Er hob 
die Hand des jungen Mädchens in die Höhe und 
führte ſie an ſeine Lippen. Sie wehrte es ihm 
nicht. Regungslos ſaß ſie da, nur den Kopf hatte 
ſie, wie in übergroßer Ermüdung, auf die Bruſt 
finken laſſen. Er ſah mit einem Lächeln, das 
ſeinen Zügen nicht eben zum Vortheil gereichte, 
auf Schön⸗Käthchen nieder. Sie fühlte inftinctio, 
was er dachte. Emporfahrend, richtete ſie ſich 
hoch auf. j 

„Ich wußte nichts von alledem — doch gleich- 
viel! Wann verlangen Sie meine Antwort?“ 

„Es hat Zeit bis morgen“, antwortete er. 

Sie neigte den Kopf und verließ ihren Platz. 
Mit langſamen Schritten zuerſt, — er hatte Muße, 
die vornehme Bewegung der ſchlanken, ſtolzen 
Geſtalt zu beobachten. Dann im Hauſe angelangt, 
griff ſie nach ihrem Hut und ſtürmte auf den 
Hof hinaus. 


„Wohin läufſt du, Schweſter?“ rief ihr ein 
etwa zwölfjähriger Knabe entgegen, der, auf einem 
Holzbiock ſitzend, damit beſchäftigt war, ſich eine 


Weidenflöte zu ſchnitzen. 

„Fort in den Wald“, 
„nur fort! Begleite mich, Kurt!“ 

„Heute, nun Beſuch da iſt?“ 

„So geh' ich allein. Komm', Sultan!“ Sie 
löſte den Hofhund von der Kette, der nun an 
ſie heranſprang und dann in luſtigen Sprüngen 
fie umhreiſte. 

„So war's ja nicht gemeint“, rief der Knabe, 


gab ſie zur Antwort, 
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aus den langweiligen Bergs auch nichts und gehe 
lieber mit dir! Mag er ſich mit Liſens Geſellſchaft 
begnügen. — Du bift viel zu ſchade für Anton, 
den Dicken, Käthe! Vorhin hörte ich, wie Tante 
Berg zur Mutter ſagte: „Da ſehen Sie nur unſere 
Kinder an, liebſte Freundin! Eins für das andere 
wie geſchaffen!“ Und die Mutter ſah Euch fo 
traurig nach, — ich aber lief hinaus, weil ich 
lachen mußte. Ihr ſaht ſo komiſch neben ein⸗ 
ander aus. Und dann noch eins, Käthe: Die 
Leute reden, daß dies hier“ — und er trat zornig 
mit den Füßen auf den Boden — „nicht unſe 
Eigenthum mehr iſt. daß es ihm gehört, ihm!“ 
Er hob drohend die Fauſt in die Höhe, „Er hat 
es uns geraubt, um dich zu ködern mit ſeinem 
Mammon, ſeinen großen Fabriken, — das iſt 
ſofnenklar! Wenn ich groß wäre! — du weinſt 
dam nicht, Käthe?“ Er ſchmiegte ſich zärtlich an die 


Sch zweſter, ſtrich mit dem Rücken der Hand über 
ihrs Wangen und umſchlang fie mit den Armen. 


Dann aber, als ſchäme er ſich dieſer unmänn⸗ 
lichen Schwäche, ſprang er eilends davon, Sultan 
hinter ihm, dem Walde zu. 

Käthe ging mit müden Schritten einher. der 


ſandige, ſchattenloſe Weg, der bis zum Walde 


führte, erſchien ihr wie ein Abbild des eigenen 


kommenden Lebens. Das alſo war es! Darum 
der trübe Blick der armen Mutter in der letzten 
Zeit! die drückende Sorgenlaſt auf ihren 
ſchwachen Schultern und niemand, der ſie ihr 
abnehmen wollte! Nun, Käthe, heißt es: muthig 
und ſtark fein! Gott wird helfen! Was war ’s 
denn auch weiter? Sie weniger als andere 
hatte es verdient, in Liebeswonne zu ſchwelgen. 
Es mochte viele geben, die freiwillig den Nacken 
unter das goldene Joch beugten. Selbſt die 
eigene Schweſter ſtreckte begierig die Hände nach 
dem Zauberſtabe aus, der ihr die Pforten zum 
Palaſt des Reichthums ſprengen ſollte. Sie, 
Käthe, fügte ſich nur dem Zwange der eiſernen 
Nothwendigkeit, und dieſer Gedanke erhöhte 
weder ihre ſeeliſche Pein, noch verminderte er 
dieſelbe. Ihr war's, als fühle ſie ihre Glieder 
ſchon heute von den unzerreißbaren Zeſſeln um- 
ſchlungen, welche in Anton Bergs Händen lagen. 
Und heute wollte ſie doch einmal noch die goldene 
Freiheit genießen! 


Nun fühlte ſie den würzigen Hauch des Waldes 


nieſen belebenden Duft ein. Ueber 
n ſüßes Lächeln, ſie ſtreckte die 
us und dehnte ihre biegſame Geſtalt. 


ſich entgegenſtrömen. Sie blieb ſtehen und athmete 
in vollen 1110 


ihr Geſicht fl 
Arme 


Dann rief ſie den Bruder an ihre Seite, legte den 


Arm um ſeine Schultern und ſchritt mit ihm ge⸗ 
meinſam auf dem Waldwege weiter. 

Nun zweigte ſich ein Nebenweg ab. An einem 
der hohen Kiefernſtämme war eine Tafel befeſtigt 
mit der Inſchrift: „Zur ſchönen Ausſicht“. Dieſen 
Pfad ſchlugen die Geſchwiſter ein. Nicht lange 
dauerte es, jo öffnete ſich vor ihnen am Waldes⸗ 
ſaum ein weites Panorama: Blaue Seen, wechſelnd 


mit grünen Jeldern, mit bewaldeten Abhängen, 
friedlichen Dörfern in der Ferne, Welch ein herr- 
licher Ausblick! 


Käthe fühlte ihre Bruſt wie von einer gelſen⸗ 
laſt befreit. Der gute Gott, der die Welt IE über 
alles Begreifen ſchön geſchaffen, würde fie nicht 
verlaſſen. Wunder freilich geſchahen wohl nicht 
mehr, aber Gottes Tröſtungen glichen ihnen zu⸗ 
weilen. Nur muthig vorwärts! Der Pfad der 
Pflichterfüllung war nicht ſo eng und dornenvoll, 
als es ihr anfangs hatte ſcheinen wollen. 5 

Sie lachte über die naiven, treffenden Be⸗ 
merkungen ihres Bruders, fie neckte ihn, fo daß 


Sr 


N . 77 Nachdru 

Die Spinne. Cerbrieng 
Roman von Hermann Heiberg. 

We (Fortſetzung.) 

Nach dem Vorerzählten waren reichlich zwei 
Wochen verfloſſen, als Taſſilo, der ſich auf ſein 
Kauptgut Schloßhagen in Schleſien begeben hatte 
und eben ſich anſchichen wollte, eines ſeiner 
anderen Beſitzthümer zu inſpiciren, ein Telegramm 
von Frau v. Semidoff nachſtehenden Inhalts 
empfing: 5 

„Barbro iſt nicht mehr in Hirſchwinkel — 
kommen Sie ſogleich zu Ihrer ſehr beſorgten 

=: Mama.“ 

Dieſe Depeſche erregte Taſſilo um ſo mehr, als 
die Berichte, die ihm Lamartine bisher und täglich 
geſandt, verhältnißmäßig zufriedenſtellend ge- 
weſen waren und er ſich jagte, daß ganz be- 
ſondere Verhältniſſe Barbros Flucht, die keines⸗ 
wegs auf ein Einlenken ihrerſeits hindeutete, 
begünſtigt haben mußten. 

Als Taſſilo während der Fahrt nach Berlin 
alles, was geſchehen, noch einmal in Erwägung 
zog, wurde er ſchon ruhigeren Sinnes. Seine 
anfängliche ängſtliche Befürchtung, Barbro könne 
ſich vielleicht ein Leid angethan haben, ſchwand. 
Sie war eine zu praktifhe Natur, um einen 
ſolchen Gedanken auch nur zu faſſen. Was ihn 
in der Folge vornehmlich beſchäftigte, waren die 
Schritte, welche er zur Wiederauffindung ſeiner rau 
anwenden könne. Er ſcheute ſich, ſolche bei der Polizei 
zu thun, und mußte überhaupt doch mit allen 
Mitteln darauf bedacht ſein, die Vorgänge nicht in 
die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Er ſtellte 
ſich vor, wie ſie ihm begegnen werde, wenn es 
ihm gelungen, ſie wiederzufinden, und es ging 
ihm auch wieder durch den Kopf, was dann ge⸗ 
ſchehen ſolle? d 

Als er nach halbtägiger Fahrt in Berlin an- 
langte, fand er Lamartine, der ein äußerſt zer⸗ 
knirſchtes Weſen an den Tag legte, am Bahnhof 
und ließ ſich, nachdem er ſich durch ſeine Fragen 
dergewiſſert hatte, daß ſein Diener nicht mit ſeiner 

rau im Bunde ſtecke, berichten. 

„Wie ich dem Herrn Baron ſchrieb“, er- 
klärte Lamartine in wortgewandter Rede, 
„fanden ſich die gnädigſte Frau leidlich in 
die Verhältniſſe. Die gnädige Zrau ſtanden 
ſehr ſpät auf, frühſtickten, machten ſich, 
1 ſie auf ihren Wunſch zum Theil ſelbſt 
hr Zimmer beſorgt, mit Handarbeit zu ſchaffen, 
11 nach Tiſche wieder, nahmen abermals die 

tbeiten auf und begaben ſich ſehr früh ſchlafen. 
fa So verging ein Tag wie der andere. Bisweilen 
15 en die gnädige Frau am Schreibtiſch und 

jederholt unterhielten ſich dieſelbe auch mit mir 
ie gnädige Frau fragten ſtets viel nach meinen 
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Beziehungen zum Herrn Baron: wie lange ich 


ſchon im Dienſte ſei und anderes, ließen ſich auch 
von den Eltern des gnädigen Kerrn erzählen, 
und überhaupt jegliches, was ich wußte, mußte 
ich zum Beſten geben.“ 

„Hat meine Frau niemals den Verſuch ge- 
macht, Sie zu bewegen, ihr bei einer Entfernung 
von Hirſchwintel behilflich zu fein? und ſind Sie 
des Hausmädchens wirklich ſicher?“ 

„Ja, Herr Baron! Und was mich betrifft, ich 
kann jagen, die gnädige Frau haben ſogar nie- 
mals über ihre, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, Gefangenſchaft geſprochen, mit keiner Silbe! 
Die gnädige Frau ſind zu ſtolz, ich muß es ſagen, 
und mir wollte es auch jo vorkommen, als ob 
ſie zuletzt ſich ganz gut in alles fanden. — Nur 
einmal — ja richtig — ſagten die gnädige Frau, 
daß ſie ſpazieren gehen wolle. Sie fühlten, daß 


ihr der fortwährende Aufenthalt im Haufe nicht 


gut ſei.“ 

„Und was erwiderten Sie?“ forſchte Taſſilo, 
dem es ſcheinen wollte, als könne er hier einen 
Anhalt finden, wodurch ſich Barbros Flucht er- 
möglicht hatte. 

„sch erklärte, daß ich den ganz entgegengeſetzten 
Befehl hätte, aber ich wollte an Herrn Baron 
darüber ſchreiben. — 
gnädige Frau, „ich wünſche keine Bitte auszu- 
ſprechen. Laſſen Sie, ich verbiete Ihnen, zu fragen!“ 

„Nun wohl, nun wohl!“ machte plötzlich Taſſilo 
etwas ungeduldig. „Jetzt berichten Sie über das 
Verſchwinden der Frau Baronin!“ 

„Sie iſt vorgeſtern in der Nacht aus Kirſch⸗ 
winkel fortgegangen. Ueber das Wie kann ich 
aber nichts jagen, Herr Baron. Sie hat fich, 
wie Anna feſtſtellen konnte, in einem dunkelen 
Promenadenkoſtüm entfernt und ihren Schmuck 
mitgenommen. Die Koffer und Schränke fanden 
wir unverſchloſſen da, als wir am nächſten Morgen 
ins Zimmer traten, nachdem auf unſer Klopfen 
nicht geantwortet wurde.“ 

„Ja — ſchön — aber Sie mußten doch irgend 
einen Anhalt haben, durch welche Thür oder 
durch welches Fenſter meine Frau den Ausgang 
ermöglicht hat?“ 

„Nein, gnädiger Herr, alles war — wie 
Sie angeordnet hatten — verſchloſſen. Die 
Schlüſſel befanden ſich in meinem Zimmer. 
Und wenn die gnädige Frau ſie in der 
Nacht bei mir geholt hätte, müßte doch eine 
der Thüren offen gemejen fein! das iſt aber 
nicht der Fall geweſen. Spuren im Garten unter 


dem Zenſter habe ich auch nicht gefunden. Daß 


ſie hinabgeſprungen iſt, kann ich doch bei der 

Höhe nicht annehmen. das einzige wäre —” 
Nun horchte Taſſilo, der die Art kannte, mit 

der Untergebene auf Umwegen zu dem Kern der 


Sache zu gelangen und ſich auszureden pflegen: 


„Nein“, erwiderten die 


dieſelbe 


„Ja, Anna meint, ſie wäre vielleicht die 
Wendeltreppe herabgeſtiegen und hätte ſich 
von ihrem Zimmer den Ausgang verſchafft. 
Freilich meint ſie auch beſtimmt zu wiſſen, 
daß beide Jenſter, als fie am Morgen auf- 
ſtand, feſt geſchloſſen geweſen ſeien. Viel- 
leicht, vielleicht aber war doch nur das eine an- 
gelehnt und fie hat, weil fie nichts von der- 
gleichen vermuthet, darauf nicht beim Oeffnen 
am Morgen geachtet.“ 

„Alſo auf dieſe Weiſe!“ ſtieß Taſſilo, keinen 
Zweifel mehr hegend, heraus, und dann in be⸗ 
ſorgtem Tone: „Niemand hat meine Frau ge- 
ſehen? Sie haben überall in der Umgegend 
nachgeforſcht?“ ö 

„Ja, gnädiger Kerr, aber das will freilich nicht 
viel ſagen! Unterwegs iſt doch nur das eine 
Wirthshaus und die Chauſſeeſtelle. Aber da die 
gnädige Frau in der Nacht fortgegangen, konnten 
die Leute ſie ja auch nicht bemerkt haben!“ 

„Und Sie meinen, Lamartine, daß Frau von 
Taſſilo ſich nach Berlin gewandt hat?“ 

„Sicher, gnädiger Herr, und paſſirt iſt der 
gnädigen Frau auch nichts“, fügte Lamartine 
rückſichtsvoll hinzu, „ſonſt hätten die gnädige 
Frau doch ihren Schmuck nicht mitgenommen!“ 

„Ja, ja, das iſt auch meine Meinung!“ mur- 
melte Taſſilo, faſt mehr mit ſich ſelbſt ſprechend. 

Nachdem er nach dieſem Vericht in feine 
Wohnung geeilt war, verhörte er zunächſt das 
dahin beorderte Mädchen, empfing von dieſer 
Kuskunft und fand, als er 
endlich Mama Semidoff aufſuchte, dieſe in 
einer hocherregten und ihm gegenüber nicht ſo 
unbefangenen Stimmung, wie er gehofft und er- 
wartet hatte. 2 

„Das Zuviel, Zuviel, lieber Taſſilo!“ hub fie im 
Laufe des Geſprächs an. „Sie haben — nehmen 
Sie es mir nicht übel — Ihre Aufmerkfamkeiten 
übertriegen. Mein Kind iſt im ganzen mit be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen auferzogen. Nun um- 
gaben Sie ſie mit Bequemlichkeiten und über⸗ 
häuften ſie mit Geſchenken, die fürſtlicher Natur 
waren. — Ich weiß, Ihr gutes, treffliches Herz, 
Ihre Liebe leiteten Sie! Aber bedenken Sie auch! 
Am Hochzeitstage drang fo viel auf ſie ein, daß 
eine ſtarke Abſpannung und ein Verlangen nach 
Ruhe wohl erklärlich erſcheinen. Wenn Sie ſie 
vielleicht nur einen Tag hätten gewähren laſſen, 
wäre ſie von ſelbſt wieder zu ſich gekommen. Ich 
möchte es glauben. Wo iſt ſie nun? Ach, ach, ich 
zittere, ich fürchte wirklich, ſie hat ſich ein Leid 
angethan!“ 

Dieſe in der That nicht unberechtigten Keuße⸗ 
rungen erſchienen Taſſilo in dem gegenwärtigen 
Augenblicke wenig angebracht, aber er beherrſchte 
ſich, ging über die Bormürfe ſanft hinweg und 


richtete in ſeiner Liebenswürdignkeit lediglich feine 
Gedanken darauf, die alte Dame zu tröſten. 

Und nachdem ihm dies einigermaßen auch ge⸗ 
lungen war und er verſprochen hatte, am 
Nachmittag wieder vorzuſprechen, fuhr er 3 
feiner Couſine, Frau v. Valeska, um dur 
Kusſprechen mit ihr das Gleichgewicht feines 
Innern wieder herzuſtellen. Er brauchte einen 
Menſchen, dem er ſich eröffnen konnte. 

Auf dem Wege zu derſelben entfaltete er einige 
bei ſeiner Ankunft im Palais vorgefundenen 
Briefe, zu deren Studium er noch nicht gelangt 
war. Auch ein in einem warmen, wenn auch 
ernſten Ton gehaltenes Schreiben von Lucius an 
Barbro befand ſich darunter. 

Noch im Nachſinnen über das letztere warf 
Taſſilo einen Blich aus dem Coupé und ſah — 
er glaubte ſeinen Augen nicht trauen zu ſollen — 
Barbro ſorglos und in ruhigem Schritt vorüber⸗ 
Gehen. Eben bog ſie von der Botsdamer- in die 

ichhornſtraße ein, wo ſich, wie Taſſilo wußte 
die Wohnung ihres Geſanglehrers befand. 

Im Nu hatte er dem Kutſcher ein Zeichen ge⸗ 
geben und war aus dem Wagen geſprungen. 

„Barbro, Barbro!“ rief er, nachdem er ſie vor 
dem Haufe des Profeſſors eingeholt hatte. Aber 
ſtatt erſchrocken aufzublichen, ſah Barbro, die 
ſogleich die Schritte gehemmt und eine Düte, aus 
der ſie eben Zuckerwerk genaſcht, bei Seite ge⸗ 
ſchoben, ihren Mann mit ruhigen, faſt freund. 
lichen Augen an. 

Auch ſagte fie, bevor er noch 
langen konnte: 

„Na, nun iſt's ja doch anders gekommen, als 
ich dachte! Aber das ſage ich dir, Taſſilo, ich 
kehre nicht zu dir zurück. Bitte, du, ernſthaft, 
laß mich gehen! Ich will auf eigenen Füßen 
ſtehen. Eben wollte ich zu meinem Profeſſor, 
und ich hätte Mama auch ſchon beſucht oder 
Nachricht gegeben, wenn ich nicht —“ 0 

Weiter kam ſie nicht, denn Taſſilo ſchüttelte 
mit ſehr entſchiedenem Ausdruckdas auptund ſagte: 

„Nein, Barbro, daraus wird nichts! Du gehſt 
zunächſt mit mir, komm! Drüben an der Ecke 
wartet mein Wagen. Du ſteigſt ſogleich mit ein!“ 
— Und um zunächſt um ſo ſicherer ſeinen Willen 
durchzuſetzen, fügte er einlenkend und ſcheinbar 
willfährig hinzu: „Zu Haufe können wir weiter 
ſprechen und uns I Entſchlüſſe reif machen. 
Hier auf der Gaſſe iſt für die Entſcheidung einer 
ſo wichtigen Sache nicht der Ort.“ 1 ; 

Barbro erbleichte, warf den Kopf zurück und 
blieb trotz feiner Aufforderung, mit hartem Aus- 
druck in den Mienen, ſtehen. Aber Taſſilo ſah 
ſie mit einem Bliche an, dem ſie nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermochte. Wenige Sekunden noch, dann 
fügte ſie ſich ſeinem Willen und ging mit ihm. 

(Fortſ. folgt) 


zu Worte ge⸗ 


fo fröhlich geweſen. „ 5 
„Was iſt dir nur, Käthe? Du bift jo ver- 


gnügt?“ a 
„Soll ich's nicht ſein? Wie iſt der Lenz ſo 
wunderſchön! Ich freue mich, daß ich lebe und 


athme im goldenen Sonnenlicht!“ 5 
„Aber die Sonne iſt ſchon geſchwunden, Käthe! 
Sieh dich nur um! Sieh, welche Schatten über 
den See ziehen!“ 2 
Sie ſchaute umher. Wirklich, es war düſter 
geworden, die Tageskönigin hatte ſich unter 
ſchweren Wolken verſteckt. 


„Ein Unwetter zieht herauf“, ſagte Kurt mit 


einem beſorgten Blick zum Himmel empor. „Und 


du haft dein beſtes Kleid an, Käthchen, und 
keinen Regenſchirm.“ . 
Sie warf den Kopf voll Uebermuth zurück. 
„Was ſchadet's? Eine Regentaufe wird mir 
den Erdenſtaub von der Seele waſchen, mir die 
Schläfe kühlen, das Herz erfriſchen.“ Sie nahm 
den Hut ab und bot ihr Haupt mit Behagen 
dem Winde dar, welcher die Wolken herauftrieb. 
„Wir ſollten aber doch irgendwo Schutz 
ſuchen“, meinte Kurt bedächtig, als die erſten 
Regentropfen niederfielen. * 
„Nun, jo laß uns eilen“, entgegnete Käthe. 
„Du weißt, nicht weit von hier iſt der Tannenhag. 
Dort finden wir ein ſicheres Unterkommen. Sieh, 
- ein Regenbogen!“ 


„und welch ein Platzregen!“ rief Kurt da⸗ 


zwiſchen. „Du wirſt aber recht gründllch erfriſcht, 
3 Käthe!“ 


Die Geſchwiſter liefen lachend, vom Regen um- - 


ſprüht, den Abhang hinunter, dem Tannenhag zu. 

So dicht ſtanden hier die Bäume nebenein- 
ander, ſo ſchwer hingen die Zweige hernieder, 
daß Käthe eine Kraftanſtrengung machen mußte, 
Num hindurchzudringen. Mit hocherglühtem Ge- 
ſicht, die blitzenden Tropfen vom Haar und von 
8 13 1 ſchüttelnd, ſtand ſie da und athmete 
tief auf. 
Ein Ausruf ließ fie zuſammenfahren und ſich 
umwenden. 
Dort unter der Baumgruppe, unweit von ihr, 
hatte noch jemand Schutz geſucht. Ihr war's, als 
ſchwanke der Boden unter ihren Füßen, fie ſah 


. nichts mehr, fie hörte nichts, fie griff nur wie 


nach einem Halt in die Luft, ihr Herz klopfte in 


wilden Schlägen — — und dann fühlte ſie ſich 


von zwei ſtarken Armen umfaßt. 
Sie lag eine Weile ſtill, die Augen geſchloſſen, 
in ſeligem i e in dieſen Armen. 
„O Gott, laß es kein Trugbild ſein!“ ſtöhnte 

ſie dann auf. In dieſem Augenblick empfand ſie 
das ganze Elend, welches ſie an der Seite des 
ungeliebten Mannes erwartet, über das ſie ſich 
opfermuthig hatte hinwegtäuſchen wollen. 

Matt öffnete ſie die eben einen Ausdruck 
bangen Zweifels in den dunkelſchönen Augen. 

„Biſt du's wirklich, Erwin? Iſt es möglich? 
Geſchehen doch noch Wunder auch heutzutage? 
˖ 17 beugte ſich über ihr Geſicht und küßte ſie 
nnig. 
„Biſt du um meinetwillen hierhergekommen?“ 
fragte ſie leiſe. „Ich hab's nicht um dich verdient.“ 

„Ich wußte, daß du mir treu bleiben würdeſt, 
ſüßer Schatz“, erwiderte er. „Du biſt meine Welt. 
Ich habe in dir gelebt, auch fern von dir! Nie⸗ 
mals verließ mich die Hoffnung, daß ich dich 
R en würde als meine liebe Frau Doctorin, 
ſobald ich in Amt und Würden.“ 3% 

Sie barg tief erglühend das Geſicht an feiner 


Bruſt. 

„Ach, Geliebter, und wie bald hätteſt du mich 
is die Frau eines Anderen wiedergefunden!“ 

Sie ſah nicht, wie er ſich entfärbte, ſie wollte 
es auch nicht ſehen. 

„Doch nun iſt alles gut“, flüſterte ſie. „Nun 
laß mich noch eine kleine Weile an deinem treuen 
Herzen ruhen, damit ich mich an die ſelige Wirk- 


üchkeit gewöhne. Frage mich nichts, du erfährſt 
alles zeitig genug. Wirſt du mich dennoch lieben?“ 


Er hob ihr Antlitz zu ſich empor. Er ſagte kein 
Wort, aber ſie las in ſeinen Zügen, daß nichts 
auf der Welt ihn von ihr trennen würde. 

Die Regenwolken waren geſchwunden, nur 
tropfte es von Zweig zu Zweig, daß es einen 
leiſen Klang gab. Dazwiſchen ertönte das Liebes- 
lied einer Droſſel das in der Ferne melodiſche 
Antwort fand. f 

Plötzlich fuhr Käthe auf. „Wo iſt denn nur 
der Kurt geblieben?“ 

Da öffneten ſich die Zweige, und ein blühendes 
Knabengeſicht ſchaute lachend auf die beiden 
Glücklichen. i f 

„Erſt jetzt fragſt du nach mir, Schweſter? Darf 
ich eintreten? Willkommen, Doctor Volkmar, ich 
habe Sie gleich geſehen und erkannt. Da wollte 
ich nicht ſtören. Sie find aber wie gerufen ge- 
kommen! Nun mag Liſe den Toni Berg heirathen. 
Mama wollte ſchon längſt meinetwegen in eine 
Gymnaſialſtadt ziehen, Penſionäre nehmen und 
dergleichen. Wir werden uns ſchon fortzuhelfen 
verſtehen und Ihnen nicht zur Laſt fallen. Das 
Beſte iſt, daß Sie, Doctor Erwin, die arme Käthe 
gerade zu rechter Zeit von dem garſtigen Un- 
geheuer erlöſt haben.“ 

„Ganz wie im Märchen, mein Junge“, fiel 
Erwin Volkmar lächelnd ein. Und ſich an Käthe 
wendend: „Weißt du, Schatz, daß ich heute ſchon 
den lieben langen Tag dein Haus umſchwärmt 
habe, ohne den Muth finden zu können, einzu- 
treten? Die glänzende Equipage, die ich auf den 
Kof rollen ſah, beunruhigte mich nicht wenig! 
Als ich dich dem Walde zueilen ſah, in Begleitung 
unſerer Freunde Kurt und Sultan, folgte ich dir 
von fern. Ich ahnte nicht, daß ich hier im dichten 
Tann mein Glück finden würde.“ 

Sie verließen das ſchützende Dach der Bäume 
und traten ins Freie. die Sonne warf im 
Untergehen zündende Lichter über den grünen, 
duftenden Wald. Koch über den Baumwipfeln 
a Bene ſich in ſchimmernden Farben der Regen- 

ogen. 

„Ein gutes Omen!“ flüſterte Erwin der Ge- 
liebten zu. 


Die Knſchauungen Leſſings und Kants 
von der Denkfreiheit. 


Nach der Behauptung daſeinsfroher Opti- 
miſten iſt die Denkfreiheit eines der Güter, deſſen 
ſich unſer Vaterland ſchon ſeit langem erfreut; 
wer wollte auch leugnen, daß diejenige Denk- 
freiheit, deren populärer Ausdruck lautet: „Ge- 
danken ſind zollfrei“, noch ſo wenig angetaſtet 
worden iſt, als man auf der Suche nach allen 
möglichen Steuerobjecten bis jetzt dem Verſuch 
nahe getreten iſt, die Luft zu beſteuern. Was 
aber die öffentliche Denkfreiheit angeht, an 
der allein es dem Staatsbürger gelegen ſein 
kann, ſo wird man ſich kaum verhehlen dürfen, 


er ſie erſtaunt anſah. Sie war ſeit langem nicht 
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daß dieſelbe ſchwer gefährdet iſt, nicht ſowohl durch 
beſtimmte Maßregeln von oben (obgleich es an 
dieſen keineswegs fehlt), als vielmehr durch 
Strömungen und Tendenzen, welche, eine Zeit 
lang zurückgedrängt, mit wildem Ungeſtüm ſich 
kühn an das Licht des Tages wagen. Jene cultur⸗ 
feindlichen Strömungen und Tendenzen ſind um 
fo gefährlicher, als ihre Stimmführer und Ber- 
treter ſich mitzvielem Geſchick aller jener Mittel und 
Mittelchen bedienen, deren charakteriſtiſchen Zu- 
ſammenhang Pascal in feinen unſterblichen 
Lettres d un Provineial gekennzeichnet hat. 
Die Jeſuiten, dieſes bete noire aller guten Seelen, 
ſind wir los, der Jeſuitismus iſt allem Anſchein 
nach eine beliebte Maxime. Denn, was iſt es 
anderes als Jeſuitismus, wenn das, was den 
Menſchen in Wort und That als heilig gilt, was 
unverlierbare Güter, unveräußerliche Rechte 
ſein ſollten, in den Dienſt ſtaatlicher und 
kirchlicher Herrſchaftsgelüſte geſtellt wird? 
Was iſt es anders als Jeſuitismus, wenn die Er- 
ziehung der Jugend nicht nach Grundſätzen einer 
humanen Erziehungskunſt, ſondern nach dem 
ſchwankenden Gefühl eines durch und durch un- 
klaren Chauvinismus gehandhabt wird? Was 
iſt es anders als Jeſuitismus, wenn man vor 
den großen Männern des 18. Jahrhunderts die 
Jugend und das Volk Ehrfurcht zu haben lehrt 
und unter ſich mit ſchlauem Augurenlächeln das, 


was man von dieſen Männern zu wiſſen glaubt, 


für längſt überwundene, wenn nicht gar ſtaats⸗ 
gefährliche Anſchauungen erklärt? Ich glaube, 
Herbert Spencer war es, der einmal das 19. 
Jahrhundert als eine Reaction auf das 18. be⸗ 
zeichnet hat; in Bezug auf die deutſche Gegenwart 


müßte man weitergehend ſagen, daß das 19. Jahr- 


hundert für das 18. eine wahre Sintflut zu werden 
ſich anſchicht. Doch auch dieſe Sintflut wird nur 
ſich ſelbſt zerſtören, rein und hell werden aus 
ihr die ewigen Gedanken der Männer 
emportauchen, welche trotz aller Chauvins in 
Kirche und Staat die wahren geiſtigen Führer 
und Leiter des deutſchen Volkes zu ſein den 
Beruf haben. 

Inzwiſchen gilt es, das Gut, das ſie hinter⸗ 
laſſen, vor jeder Verfälſchung und Entſtellung zu 
bewahren gegen die „geiſtreichen“ Leute nicht 
minder wie gegen die geiſtloſen; denn die größte 
Gefahr droht dem Culturfortſchritt nicht von 
denen, die ſich ihm bewußt entgegenſtellen, 
ſondern von der großen Menge derjenigen, 
welche unter dem Schein und mit dem Anſpruch, 
das Gut der deutſchen Bildung zu pflegen, den 
Trägern jener Bildung unausgeſetzt ihre eigenen 
beſchränkten und widerſpruchsvollen Anſichten 
unterſchieben. Man braucht nur aus der Hochflut 
literargeſchichtlicher und philoſophiſcher Eſſays die 
bekannteften herauszugreifen, um ſeſtzuſtellen, mit 
wie wenig Ernſt und Kenntniß von den Leiſtungen 


derjenigen Zeit geſprochen wird, auf deren Rieſen⸗ 


ſchultern die Zwerge von heute die weite Aus- 


ſchau ins Land der Wahrheit halten. dem gegen⸗ 
über verdient das fo ſelten gewordene Ber⸗ 
dienſt des geiſtigen Schatzgräbers, welcher mit 


unermüdlichem Fleiß, mit unbedingter Hingabe 
an die Wahrheit, tief in den Schacht des Geiſtes⸗ 
lebens unſerer Denker eindringt, um das reine 
Gold ihrer Gedanken an das Tageslicht zu 
fördern, unſeren wärmſten Dank. Wohl uns, 
daß es noch ſolche Männer der Wiſſenſchaft 


giebt; fo lange fie arbeiten und wirken, wird | 


der Betrieb der Wiſſenſchaft nie ganz ge- 
wiſſenlos ſein. Unter dieſen Männern, die ein 
richtiges Verſtändniß der Denker des 18. Jahr- 
hunderts anzubahnen bemüht find, tritt Dr. Emil 


Arnoldt in Königsberg als Kantforſcher hervor. 
Seine neueſte Arbeit, die in der Altpreußiſchen 
Monatsſchrift (Band XXVL, 5. und 6. Heft)*) er⸗ 
ſchienen iſt, nennt ſich ſchlich: Anhang zu der 


Abhandlung „Die äußere Entſtehung und die Ab- 


faſſungszeit der Kritik der reinen Vernunft“. 


Unter dieſem unſcheinbaren Titel liegt eine 
außerordentlich ſcharfſinnig, mit den Waffen des 
Wiſſens und Denkens geführte Unterſuchung 
über das Verhältniß Kants zu Leſſing ver- 
borgen. Entgegen der bisherigen annahme, daß Kant 
von Leſſings theologiſchen Streitſchriften keine 
Kenntniß gehabt habe, führt Arnoldt ſtreng 
aktenmäßig den äußeren und inneren Beweis 
des Gegentheils. Im Anſchluß an dieſen Beweis 
legt Arnolöt nun aber auch in Ausführungen, 
welche das Intereſſe aller Gebildeten erwecken 
müſſen, dar, wie Kant „Leſſingſche Anſichten auf⸗ 
nahm, aber feiner originalen Denkmeife gemäß 
umſchuf“. Arnoldt erhärtet dieſe Behauptung an 
fünf punkten „an Leſſings und Kants Anſichten 
über die Offenbarung, über die Gewißheit hifto- 
riſcher Wahrheiten im Unterſchiede von der Ge⸗ 
mißheit von Vernunftwahrheiten, über die Be- 
deutung des Hiſtoriſchen in der Bibel, über die 
Freiheit bibliſcher und aller Forſchung überhaupt 
oder die Denkfreiheit, endlich über die Entbehrlich⸗ 
keit der bibliſchen, ſpeciell der neuteſtamentlichen 
Schriften“. Die weiteſte Verbreitung der Ergebniſſe 


*) Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um auch auf den 
ſonſtigen Inhalt der uns vorliegenden Hefte gedachter 
Monatsſchrift hinzuweiſen. 5. und 6. Heft enthält: 
I. Abhandlungen. Zur Beurtheilung von Kants Kritik 


der reinen Vernunft und Kants Prolegomena. Von 


Emil Arnoldt, — Samaiten und der deutſche Orden 
bis zum Frieden am Melno-See. Bon Dr. Robert 
Krumbholz (Jortſetzung.) — Urkunbliche Nachrichten von 
der Kreuzfahrt rheiniſcher Herren nach Preußen 1321/22. 
Mitgetheilt von Paul Wagner. — Gitten und 
Gebräuche in Pabrojen vor 40 Jahren. Bon Johannes 
Sembriucki. — Provinzielle Kegelrufe. Bon A. Treichel. 
— Vom Binden und Hänſen. (Nachtrag.) Bon A, Treichel. 
— II. Kritiken und Referate, — III. Mittheilungen und 
Anhang. 

7. und 8. Heft (Oktober-Dezember). I. Abhandlungen. 
Die Geſchichte der Jeſuitenmiſſion in Danzig. Nach archi⸗ 
valiſchen Quellen von Hermann Freytag. — Probe aus 
Haſpars von Noſtiz Haushallungsbug des Fürſten⸗ 
thums Preußen. Mitgetheilt von Karl Lohmeyer. — 
Das Landwehrkreuz auf dem Rinauer Berge bei Galt⸗ 
garben. Vortrag von Oberlehrer Dr. Gottlieb Krauſe. 
— Lerzog Albrechts von Preußen und Markgraf 
Johänns von Brandenburg Antheil am Zürftenbund 
gegen Karl V. Bon Dr. Hans Kiewning. — Die Marien- 
burg unter polniſcher Herrſchaft. Von Johannes 
Sembrzucki. — Nachträgliche Bemerkungen zu dem 
Aufſatz „Die Lycker Erzprieſter Johannes und Hiero- 
nymus Maletius“. Von Johannes Sembrzycki. — 
II. Mittheilungen und Anhang. 

XVII. Band, 1. und 2. Keft (Januar-März). I. Abhand- 
lungen. Samaiten und der deutſche Orden bis zum 
Frieden am Melno-See. Bon Dr. Robert Krumbholtz 
(Fortſetzung). — Piper oder Capſicum? hiſtoriſch⸗ 
botaniſche Cöſung. Von K. Treichel. — Zur Beurtheilung 
von Kants Kritik der reinen Vernunft und Kants 
Prolegomena. Anhang Nr. 2. Bon Emil Arnoldt. — 
Drei Königsberger Zwiſchenſpiele aus dem Jahre 1644, 
Mitgetheilt von Johannes Bolte. — Die Marienburg 


unter polniſcher Herrſchaft. Bon Johannes Sembrzuckhkt 
(Schluß). II. 


Kritiken und Referate. III. Mit- 


theilungen und Anhang. 


die Läuterung religiöſer Erkenntni 


von Arnoldts Jorſchung ſcheint uns die Darſtellung 
von Kants und Leſſings Anſichten über die Denk- 
freiheit zu verdienen. Die Denkfreiheit iſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten deutſcher Geſchichte von zwei um 
die Kerrſchaft ringenden Mächten, der Kirche und 
dem Staat, gefährdet worden. Wie die feindlichen 
Brüder in der Braut von Meifina waren Kirche 
und Staat, die in allem andern oft blutiger 
Streit trennte, in dieſem einzigen Triebe eins. 
Leſſing hatte durch die Verwickelung, in die er 
mit Theologen gerieth, nächſten Anlaß, ſich gegen 
die von kirchlicher Seite drohende Unterdrückung 
der Denkfreiheit zu wenden.“) Er betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, daß auch nicht ein Einziger in der 
Freiheit öffentlich zu denken behindert werde, 
und bekämpfte vor allem den äußeren 
Zwang, welchen die Kirche gegen den Einzelnen 
auszuüben gewillt ſei, indem ſie ſich für 
ihre Zwecke der Staatsgewalt zu bedienen trachte. 
Kant im linterfchiede von Leſſing betonte die 
Nothwendigkeit, daß die Freiheit zu denken gerade 
eine öffentliche ſei, denn ohne öffentliches 
Denken finde jo recht gar kein denken ſtatt ... 
und er faßte zuvörderſt nicht die Jemmung durch 
die Kirche, ſondern die Hemmung der Denkfreiheit 
durch die Staatsgewalt ins Auge. In feiner Ab- 
handlung: „Was heißt, ſich im Denken orien- 
tiren?“ (1786) erklärt er: Der Freiheit zu denken 
iſt erſtlich der bürgerliche Zwang entgegen- 
geſetzt. Zwar ſagt man: „Die Freiheit zu ſprechen 
oder zu ſchreiben könne uns zwar durch obere Ge- 
walt, aber die Freiheit zu denken durch ſie gar nicht 
genommen werden. Allein, wie viel und mit 
welcher Richtigkeit würden wir wohl denken, 
wenn wir nicht gleichſam in Gemeinſchaft mit 
anderen, denen wir unſere und die uns ihre 
Gedanken mittheilen, dächten! Alſo kann man 
wohl ſagen, daß diejenige äußere Gewalt, welche 
die Freiheit, ſeine Gedanken öffentlich mitzu⸗ 
theilen, den Menſchen entreißt, ihnen auch 
die Freiheit zu denken nehme, das einzige 
Kleinod, das uns bei allen bürgerlichen Laſten 
noch übrigbleibt, und wodurch allein wider alle 
Uebel dieſes Zuſtandes noch Rath geſchafft werden 
kann.“ Daher forderte Kant beſtimmter als 
Leſſing und klar und ausdrücklich Preßfreiheit 
— „bie Freiheit der Feder” — als „das einzige Pal⸗ 
ladium der Volksrechte“. Im Gegenſatz zu Lefjing, 
der einen feiner Anti-Goezes mit dem ironijchen 
Ausruf begann: „O glückliche Zeiten, da die 
Geiſtlichkeit noch alles in allem war, — für uns 
dachte und für uns aß! Wie gern brächte euch 
der Kerr Hauptpaſtor im Triumph wieder 
zurück! Wie gern möchte er, daß ſich 
Deutſchlands Regenten zu dieſer heilſamen 
Abſicht mit ihm vereinigten!“, betrachtete Kant 
die Gefährdung der Denhfreiheit als nicht ſchon 
entſchwunden, obgleich er mit Leſſing darin ein⸗ 


verſtanden war, daß für einen Theil und für 


einen nicht ganz geringen Theil der Menſchen der 
Gewiſſenszwang entſchwunden oder im Schwinden 
begriffen ſei. Desgleichen war er eines Sinnes 
mit Leſſing darin, daß die volle 1 Freiheit 

1 am wirk- 
ſamſten befördere, daß alſo äußerer Zwang ſie 


mehr aufhalte und hemme als Glaubenszwang. 
In der „Religion innerhalb der Grenzen der 


bloßen Vernunft“ heißt es: „Der eigentliche Ge⸗ 


wiſſenszwang iſt zwar ſchlimm genug (weil er 


zur inneren Heuchelei verleitet), aber nicht fo 


ſein ſeiner Freiheit, aus welchem die wahre 
Achtung vor Pflicht allein entſpringen kann, all- 
mählich von ſelbſt ſchwinden muß; dieſer äußere 
hingegen alle freiwilligen Fortſchritte in der ethi⸗ 
ſchen Gemeinſchaft der Gläubigen, die das 
Weſen der wahren Kirche ausmacht, verhindert 
und die Form derſelben ganz politiſchen Ber- 
ordnungen unterwirft.“ 

Schloß ſich demnach Kant dem Kampfe Leſſings 


für uneingeſchränkte Freiheit der Forſchung auf 


religiöſem Gebiet nach jeder Seite hin an, ſo 
zeigt ſich doch ein Gedanke, welcher Kant ganz 
allein und eigenthümlich angehörte. Als ob er 
die einreißende Zügelloſigkeit der romanti⸗ 
ſchen Geniezeit, die noch heute von Genies 
und ſolchen, die es zu ſein glauben, 
in Anſpruch genommene Freiheit, ſich auf einen 
über der Sittlichkeit erhabenen „überſittlichen“ 
Standpunkt (wie es ein junger Philoſoph neueſter 
Schule nennt) zu ſtellen, geahnt hätte, warnt er 
vor der Selbſtzerſtörung der Denkfreiheit durch 
einen geſetzloſen Gebrauch der Vernunft. „Wenn 
die Vernunft nämlich — bemerkt Kant — 
demjenigen Geſetze nicht unterwerfen will, 
ſie ſich ſelbſt giebt, ſo muß ſie ſich einem fremden 
9655 unterwerfen, denn nichts kann ohne 
Geſetz lange fein Spiel treiben, — „ſelbſt nicht 
der größte Unſinn“.“ dies fremde Geſetz 
empfängt die Vernunft von der Obrigkeit. Nun 


erklären die vermeintlichen für „Günſtlinge der 


gütigen Natur“ angeſehenen Genies ohne Ein⸗ 
ſchränkung durch das Geſetz der Bernünft den⸗ 
ken zu wollen, weil ſie ohne dies Geſetz „weiter 
zu ſehen“ hoffen als mit demſelben. Daher 
werden ſie allgemach unvermeidlich die Denk- 
freiheit einbüßen und, da dieſe Einbuße nicht 
etwa als ein unverſchuldetes Unglück, ſondern 
als Folge eines wahren Uebermuthes zu betrach- 
ten iſt, die Denkfreiheit für ſich und andere im 
eigentlichen Sinne des Wortes verſcherzen“. 
Soweit Leſſing und Kant. Fragen wir uns 
nun: Wie weit haben die Anfichten dieſer Denker 
praktiſche Bedeutung in der Gegenwart ge- 
wonnen, ſo müſſen wir beſchämt antworten: 
So gut wie gar keine. Auf dem Papier ſichert 
zwar der Staat die denk- und Glaubensfreiheit, 
in Wirklichkeit aber regt man ſich eifriger denn 
je, jene monſtröſe Spottgeburt in die moderne 
Welt zu ſetzen, die Herr Geheimrath Stahl bereits 
mit dem ſchönen Namen des chriſtlichen Staates 
getauft hatte, bevor ſie noch recht geboren war. 
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß ein großzer 
Theil des Bürgerthums durch einfaches Hinweg⸗ 
ſetzen über Fragen der Sittlichkeit als über- 
wundenen Standpunkt ſehr nahe daran iſt, um 
Kants Wort zu wiederholen, die Denkfreiheit 
einzubüßen und fie für ſich und andere im 


eigentlichen Sinne des Wortes zu verſcherzen. 


Nicht unzeitgemäß dürfte daher die Erinnerung 
an ein warnendes Wort ſein, welches ganz im 
Geiſte Kants gedacht und vor Jahren ge- 
äußert worden ſſt. Es lautet: „Die Gedanken- 
loſigkeit, mit welcher „die Gebildeten“ in unſerem 
Jahrhundert an der Zerſtörung alles deſſen 
arbeiten, was ſie ihr Glück nennen, läßt alles, 
was die Geſchichte ſonſt von verſchuldeter Be- 


) Die folgenden Ausführungen find nur eine ver- 


kürzte Wiedergabe von Arnoldts Darſtellung a. ©. „ 
„5. : Druck und Verlag von A. E. Aatemann Ih Dani, 


2 


geleſen, ein bekanntes Sprüchwort geben. 


limm als die Hemmung der äußeren 
Glaubensfreiheit, weil jener durch den Fort⸗ 
ſchritt der moraliſchen Einſicht und das Bewußt⸗ 


ſchränktheit zu erzählen weiß, weit hinter ſich 
zurück.“ Diefer Ausſpruch klingt hart, wird 
aber leider durch die deutſche Sittengeſchichte den 


letzten Jahrzehnte nur zu ſehr gerechtfertigt. 


Mehr denn je hat das deutſche Bürgerthum in 
dem gegenwärtigen Augenblicke Beranlafjung, ſich 
darüber klar zu ſein, daß es allem Anſcheine nach 
noch einmal vor eine freie Wahl geſtellt iſt, 
(eine Gelegenheit, die ſich ihm kaum wieder bieten 
dürfte) vor die Wahl: ob es treibend, felbftthätig 
mit dem Bewußtſein der Derantwortlichkeit Theil 
nehmen will an dem öffentlichen Leben oder ob 
es getrieben, des Weges und Zieles ſich nicht be⸗ 
wußt den entrollten Lügenfahnen folgen will. 
Nach dieſer Entſcheidung allein, nicht nach den 
Zufällen politiſcher Combinationen wird ſich die 
Zukunft des deutſchen Bürgerthums geſtalten und 
mit ihr das zukünftige Schickfal der unantaſtbaren 
Grundlage moderner deutſcher Bildung, welche 
keine Renaiſſance des Mittelalters EIER seat 


Schiffs-Nachrichten. 

Cuxhaven, 8. Mai. der franzßſiſche Dampfer 
„Emma“ iſt in letzter Nacht auf GScharnhörn ge- 
ſtrandet. Es wird die Abbringung lebhaft verſucht. 

Newnork, 9. Mai. die Hamburger Poſt⸗Hampfer 
„Ruſſia““ und „‚Allemannia find, von Hamburg 
kommend, erſterer heute hier, letzterer geſtern in & 
Thomas eingetroffen. - 


Räthſel. 
Tr I. Homonym. 
Ich bin ein kleines Ding und hüte 
Die größten Schätze vor Gefahr; 
Ich bin auch ſtolz und hoch und biete 
Den Großen Dach und Labe dar. 
Von Glanz erzählen meine Wände 
Ob klein ich mag — ob herrlich fein, 
Doch wär' ich nicht, ich glaub', es ſchwände 
Gar bald die Wand von „Mein und Dan: 8 
g a 


II. 


Ich trete aus der Mitte, 
Dann iſt es eine Wehr, 
Mit der nach alter Sitte 
Bewaffnet war das Heer. 
Ich kehre ohne Säumen 
Zurück an meinen Platz, 
Des gerbſt in ie € 1 5 
es Herbſtes reicher Schatz. 
A. E. v. Brüsebeck-Barden. 


5 III. Füll-Räthſel. 
— Blume unter allen 
Kommt der ſchönen — gleich. 
„Sit fie —— Mängel?“ fragſt du. 
Nein! Sie iſt an — reich. 
Die Striche ſind auf die Weiſe durch Wörter zu er 
ſetzen, daß die richtig gewählten Wörter, der Rap nad 


IV. Zweiſilbige Charade. 
Bon meiner Erſten denk nicht gering, 
Denn, fürwahr, ſie hat Gold im Munde. 
Meine Zweite hängt an dem Hane ani 
Und wem in dem Herzen das Ganze aufgi 
Der hatte die herrlichſte Stunde. 


V. Buchſtabenräthſel. 


2 
* * 


= 
2 
mi 


| 112. 
nr 1861 enfr⸗ 
5 1 6 13 6 8 eine Menſchenxace. 3 
Die Initialen ergeben daſſelbe Wort wie dos des 
erſten Zahlenreihe. . W. 


Aauflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Gonntagsbeilages 


9 
1 4 9 5 ein deutſcher Dichter, 
1 


e ee 


Und für etwas fühlen Schmerz. Ber 
r. 2 
0 


a 0 
merer, Rudolph Puch, „Kinderfreundin“, Eugenie Tr—he, Eknſt L 
3 Schulz, en Höpfne 
S;nmanshi-Nantir 
au. 


Richtige 
, 3), 464 Katharinen -Schüler“ (8), aus Danzig; Augufte und Ott 
Neumünſterberg 0, Eliſe und Charlotte Lie-Lindengu (3), M 
Müller-Stuhm (1). 


Skataufgabe 14. 


A., B. und C. ſpielen Points-Ramſch. A. (Vorhand) hat folgende 
en: g 


Kari 
& 
2 
5 
1 


. ſpielt Pique-Dame an und erhält die meiſten Points und zwar 
33 mehr als B.; C. hat in ſeinen Stichen weniger Points, als B. . 
Was liegt im Skat und wie iſt der Gang des Spiels? 


Auflöſung der Skataufgabe 13. 


Vorhand und Mittelhand haben je einen Jungen und find in je 
einer Jarbe renonce, 3. B. 5 


7 85 
KR 
| 8 
| N 
SEN 
ER 


Vorhand hat: 


interhand 
0 kate 


Vierter Stich: 


Y ; 
S + 
vo * 
5 
SO | 


und haben dann 62 Points. 
Verantwortlicher Redacteur: F. Kökne DE 


S 


e eee Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank in Essen. 

Dreiundzwanzigſtes Geſchäftsjahr. 1889. 

Die laufende Verſicherungs⸗ Summe betrug Ende 1889 AN 1 138 076 809. 
J. Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 


? g 8 pe 5 
"Bank-Geschäft ——- 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr, 27. 
Reichsbank-Gire-Conto e Telephon No. 60 


Einnahme Sr „ vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
+ Gewinn-Vortra us 1 J mt, ß ß 8 „ Ich, 5 0 
4 Heiner Naser a 1808 9 e 6211873011 m den coulantesfen Bedingungen. 
ee een aus e ee A ee N . —|; Kostenfreie Contreile vertoesbarer Effeoten, 
5. Seen en zins Gebunden i eiten ea 5 N 26.] Kostenfreie Coupons-Einlösung- 
6. Deere e a „ . EEE 5 er 5 3. Billigste Versicherungen werlocsbarer Effectem. 

5 : 2 * + + + 0 5 Mein es, 
Ausgabe 


J. Prämien für genommene Rügverfiherungen. . ou oe oc ee ers eerernennne M 908 378. 34. 
: 2. Brämien-Referve-für eigene Rechnung „ 783. 20. 
Bekanntmachung. 3. Brandſchäden abzüglich Rückverſicherung: U 535 336. 72. 

In der Kwiatkowskiſchen Con. 5 10 bende 23 x %% „% „ „ „„ 55 63 300. 8 
cursſache iſt in der heutigen Gläu- e — — —.— 


ern Nur Geldgewinne 


* 
* 
. 
* 
„ 
. 
* 
* 
+ 
— 
+ 
» 
+ 
* 
* 
. 


„ 399 638. 72. 
3 


igerverſammlung der bisherige) 4. Proviſionen und Verwaltungskoſten nr rer. 5 = 7 
ae Amtsgerichtsaflilteni| 5. Steuern, Abgaben und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke ; Gro E Geld Lotterie 
walter 900 3082 als Der- 3 Ae en e Jö ELDER SE 5 in Giefingen. : 
er gewählt. Nr. 2 0 + Deriuit a 383000000 Ä eines ̃ ̃ .. , a Re 2 x 
iiefenburg, den 8. Mai 1890. 8. Jinſen des Reiervefonds und des Relihten- und Benjions-Unterftügungsfondse » sv er vo. & Hauptgewinne: Mk. 20 000, 6 000 ꝛc. 3 
Königliches Amtsgericht. 9. Ueberſchuß: eberweiſung an den Kapital-Reſervefon dd 0 =) nur baare Geldgewinne. a“ 
5 7 ; ſtatut- und vertragsmäßige Tanttemen 5 JJ Ar ARE = 5 8 3 nn 
Verdingung. Dividende an die Ackionaire (M 80 auf die Actie )) „1 8 Ziehung am 20. Mai 1890 a 
3 a Ueberweiſung an den Dispofitionsfonds für befondere Fälle 75 a à Loos 2 Mk. und 30 Pfg. für Lifte verfendet 
N a re Re Bott elikten- und Penſtons-Unkerſtützungsfonds 68851 Jose se 20 f 18 f 60 en. ra 
ae RIM Notttans A en re ee 8 9 1 5 ph, atterie Geſchäft, 
dingung vergeben werden. An- ; ni : BE 


ebote ſind bi 


en 31. Mai d. 3 i Il. Summariſche Bilanz pro 31. Dezember 1889, c 


Rctiva. 


oo Haus-und Grundbeſitzer⸗Verein 


3 Depotwediiel der eiii: U “ 
2..Immobitien: das Geſeliſchaſts Grundſtüs ß; 88 
3. N TR A ES e r ꝙð M ER ME 1018866, 79 zu Danzig 
4. Gitecten: Nominalbetrag U 1133400. Cours verih am 31. Dezember 1889 M 1 162 170. 75. eingeſtellk mit.. „ 1131 181. * 
5 Gilthaden bei Bar Giro-Guthaben bei der Reichsbank JC 32978 —— 
75 E OUHAUEN dei anne ?rfüuüuüuüüüh RN a 
5 1 4 Süaben bei Beiellihaften, Agenturen z:; 8 Liſte der MWohnungs-Annoncen, 
8, Mobilien und Materialien. abgeiihrieben u ua. 0% 2 re 8 welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Hunde» 
50 per Bo | gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 
von 5 8 Paſſira. Rmk. 300,00 1 Lagerkeller Gr. Mollmebergaife 1. 
e eg ei e M 6 000 000. - 1400,00 8 Jimmer ic. Canggarten 43. 
a Der Baurath. 2. ee 1889 e eee, TE, 7 ER KA nn a 8 8 509.00 3 a 275 9 e 
Stecke, ee t e 10000 1 Comtoir 8 Ben Ih, 0 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 3. Dispofitionsfonds für el! RE - 360,00 3 Zimmer ıc. Langfuhr 76. 
mM lnmanmalkorn 1% Relikten- und Benlions-Unteritügungs-Fonds co © 2 m v3... e TE RR nei e nei dr ae 120,00 1 Lagerkeller 3. Damm 
Biohaden-Nelerve e p - 15,00 1 Remiſe Kehrwiedergaſſe 2. 
rämien-Reſerve für eigene Rechnung CC VTV = 210,00 1 Speicher Kleine Wollwebergaſſe 0 
L. Nichterhobene Deeibende 1 1888 C6zʒñ.! l dd ac e = a Saber ne ic, Bout "oben 36, 
2 11 c ee er * — Laden mi ohnun or ft. raben Er 
9. Dividende (M 90 auf die Actie) eie , e , ß e TER Yaalk Ya 3 8 * = 350,00 1 Zimmer mit Kabinet Heil. Geiſt affı 118, 4 
10. Tantiemen „„ „ ß / „ ( ß ß — 1100,00 4 Zimmer Lc. Saal-Etage Jopeng e 61. 8 
11. Gewinn-Vortrag + + 3 * ‘ 1 + + * * * + „ * 0 * * „ U * „ * * 0 0 * + * [7 1 + + 9 * + + 2 + E 


Eifen, den 6. Mai 1890. a 
u en Weſtdeutſche Berficherungs-Actien-Bank. A. LEHNIGK, 


Der Vorſtand. Vetſchau Weiſſagker landw. Maſchinenfabriken, Eifengicherei,) 
L. Hunfien. Pflugbauanſtalt, Dampihammer und Gä 


ewerk, 5 

anberaumt. £ 7 Il in den bair. Vetſchau, N.-L., Berlin-Görlitzer ei enbahn. 

nn. Bad Strankenheil-Täl; weren Janett fr die un Henin. 
von ca, 10 9. Acker, Bruch. 0 7 i 2 . A af 8 + 
g oel und Bade-Elablifienent Sedna e J. Hillebrand, Dirſchau, 

1 5 Häclel- und Schrot. Subraiherapentifche Auen Kreml Hammer. Bund i eg kenn rar V 


u en 
le Burch Mafferhraft, . Maß a f 1 5 
ae we en eee ee ed. Dampfdreſchmaſchinen u. Cokomobilen, 
Dermögensnah-| Saiſon: Reg.-Bezirk der Steg patentirte Göpel⸗Dreſchmaſch inen, 
100 5% Pie v. Malb. Oet. N il eva Breslau. Thenter ung d Schlagleiſten- und Stiften-Syſtem. 


Patentirte Häckſelmaſchinen 


1235 Fuß über dem Meeresſpiegel. Poſt⸗ ’ 
edener Conſtructionen, auf Holz- und Eiſengeſtell v. M3600. 


Bahnitation Nachod. Krſen⸗Gif 0 
eri-,Srauen- Krankheiten, 11 


gungen. Lesehalle. Eröffnung 


er einige Tage früher. Prospegte verſchied g 125 
ud Blafen-Leiden, Alle A "Die Bade-Direstion. | ER Ben e ee reinste 
e 18 „ eiſfunesfähleken von all 300, 


nachweislich jährlicher Berſand bis 4006 Stück. 
Patentirte Orillmaſchinen 
‚mit vielfach weitgehenden Verbeſſerungen. . 
Patentirte zwei-, drei- u. vierſcharige Pflüge. 
Verbeſſerte Gtahlrajolpflüge, 


ei ber 0. Vrofpecte gratis durch Hi e Harzer Sauer brunnen 


' 5 ö Grauhof. 
5 2187. erte, he: 252 m. 3 0 ®\ Anerkannt reinſtes und beſtes kohlen⸗ 
\ aures Tafelwaſſer. 
Wo Niederlagen, durch Diefe zu beziehen, 


Nemitz, 
Nechtsanwalt und Notar. 


1 9 m s ſonſt durch untenſtehende Firma 
Verlag von ee Kafemann, d dem Gradi 5 hcur. Preis e a a ee mir ita ae ; für jeden Boden geeignet. A 
Die preußiſche 5 Berlin und Leipsig Gailonbilleis. AN ap werden fofort beantwortet, Patente Baferihilien.Yuderp onzen-Dähwnfhine. 
Rirchengefehgebung| id Ay 3 „ dier Serge Graubof | __ e d rate mus . geg 
nebſt den e in: ad A Reinerz iR Garer-Bütker In Goslar. 7 „5 7 VS ; 


. Rlimatiſcher, waldreicher Köhen-Kurort — Seehö e Soolbad Wittekind bei Halle . G. 


— beſitzt drei kohlenſäurereiche alkaliſch-erdige Eiſentrink- eröffnet am 15. Mai feine Gool-, Mutterlaugen - 1c. 1c. Bäder, 
quellen, Mineral, Moor- Houche-Bader und eine ganz vorzügliche 
Molten, und Milchkur⸗Anſtalt. — Angezeigt bei Krankheiten der 
A ipization, der Ernährung und Gonititution, Proſpekle 0995 

ich. : 


2 


arinheuren, Maſſage ic. ꝛc. Romantiſche Lage, angenehmer, 


billiger Aufenthalt, vorzügliche, curgemäße Reftauration. Lager 


von echtem Wittekind⸗Mutterlaugen-Salz u. Brunnen (Schutzmarßze) 
hält in Danzig nur Herr Bernh. Braune. Die Bade- irection. 


Dr. Römplers 


Heilanstalt für Lungenkranke 


zu Görbersdorf in Schlesien. (4559 


Prospecte gratis und franco, Dirigirender Arzt: Dr. Römpler. 


Kneifel ne Haar-Tinktnr. 


P. Kneife 
ſo daß ich bereits 


0 Geit ò Jahren litt ich an ausfallendem Haare, 
N 5 Mär; bis 15 en 3 große kahle Stellen hatte, wo keine Spur von Haar mehr 


Große Gewinne he 
Fres. 100000, 29600, 


d auf 


zu fehen war, jetzt nach Verbrauch von 4 Fl. Nneifel’iher Tinktur 
habe ich mein volles Haar wieder bekommen, was ich der Wahr- 
1 Ben gemäß hiermit beſcheinige. — Wilh. von Schinkel i 
ibiges e dee iſt in Dani cht bei Albert 
Eröffn i, iges vorzügl. Kosmetik iſt in Danzig nur e ei Alber 
PN Neumann, Cangenmarkt Nr. 3 und in Kerm. Lienaus Apothehe, ö 
a Holzmarkt 1. In Flacons zu 1, 2 und 1 


Directeſte und bequemſte Route nach den 


ani 5. Goldfeldern Transvaals. 
u. Onmmallih, $ Union Line. 


Inte age 6 Union Steam Ship Company, Ld. (Btablirt 1853) 


Babehotels. Ku 5 . w. aus Regelmässige vierzehntägige Dampfschifffahrt 
5 f 


zwischen 
Hamburg und Sib⸗Afrik! m. 
Roc Cavſtabt, Bort fee Bae Bay), Get Kondon und Opels Kindernähr⸗ Zwieback, 


ohne Umladung. 
atal, ſowie ferner nach Mofiel B 


007 Long, Capt. Martin, Bit e IE. Ne. ER” halkphosphathaltiges Nährmittel 


für ſchlechtgenährte (atrophiſcheh, knoienſchwache (rachitiſche) 
Kinder. 8 1 


el in 


Paris 1889, Goldene Medaille, 
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